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186. Jahrgang

Neueſte Nachrichten.
(Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)
Berlin. 31. März. Wie verlautet, er zwiſchen

und Rußland Verhandlungen betreffend die
ichſelregulirung bevor.
Glatz, 30. März. Zum Veſuch eines der gefangenen renwen ffiziere iſt ein Bruder deſſelben hier anweſend. Die

utter und Gattin des Gefangenen werden ebenfalls erwartet. Am
Mittwoch hat ein Gottesdienſt für die Gefangenen ſtattgefunden.

Oldenburg, 31. März. Heute Vormittag hat der Bank-beamte Grovermann, nachdem ſeine Frau ſich entfernt hatte, ſeine

Leaheh? und ſich ſelbſt in einem Aufall von Wahnſinn
oſfen.

Stuttgart, 31. März. Die Königin muß in Folge einer
Fußentzündung das Vett hüten.

Brüſſel, 30. W Heute hat die Militär-
kommiſſion, deren Aufgabe es iſt, die geplante Armee
reorganiſation zu prüfen, ihre erſte Sitzung abgehalten. Jn
der vom Kriegsminiſter gehaltenen Rede wurde für die höhere
Bildung der Offiziere plaidirt und für die Aus-
führung derſelben Reformen, wie ſie in Deutſchland
in den letzten Jahren ſtatt gefunden haben, geſprochen.

Tien, 30. März. Nach einem Telegramm der „Preſſe“ aus
Abbazia brachte Kaiſer Wilhelm bei dem geſtrigen Diner einen
Toaſt aus auf Kaiſer Franz Joſef, den er hier in dieſem
Eden Oeſterreichs begrüße, wo es ſeiner Familie ſo wohl gefalle,
und das ſeinen Kindern zur Geſundheit und Kräftigung diene.

Peſt, 30. März. Wie eine hieſige Lokalkorreſpondenz von
angeblich zuverläſſiger Seite erfährt, ſoll Koſſuth ein poli
tiſches Teſtament hinterlaſſen haben, deſſen Publizir-
ung die Familie aber nicht geſtatte, weil es heftige
Angriffe auf die Dynaſtie und das beſtehende Regier-
ungsſyſtem enthalte.

Ravenna, 31. März. 1500 Arbeiter verurſachten geſtern
eine Demonſtration, verſammelten ſich vor dem Schloſſe am
Stadtthor und e dasſelbe zu erſtürmen. Cavallerie
trieb die Demonſtranten auseinander, ein Arbeiter wurde ver
wundet, 6 verhaftet. Von Formi anrückende 1000 Tagelöhner
wurden unterwegs rig bglten.

Sautander, 30. März. Die Verſuch e, das Wrack
des „Machichaco“ mittels kleiner Torpedos g. zerſprengen,
haben heute Vormittag begonnen. Die erſte partielle Expl o-
ſion vollzog ſich ohne Zwiſchenfall

Kopenhagen, 31. März. Unter großer ilnahme hat
bei den geſtrigen Kommunalwahlen hierſelbſt die kon
ſervative Bürgerliſte über die der radikalen So
n wo kraten mit einer Mehrheit von 4000 Stimmen
geſieg

Chriſtiania, 31. März. Das hieſige Schiff Thereſe iſt bei
Friedrichſtadt mit der aus 12 Mann beſtehen den Beſahnng
untergegangen.

elgrad, 30. März. An mehreren Orten haben bedenk-
liche politiſche Morde an angeſehenen Liberalen und
Fortſchrittlern ſtattgefunden. Die Radikalen e mit
ihren politiſchen Gegnern aufräumen zu wollen. Jn Gorat
ſchitza wurde der Präſident des dortigen fortſchrittlichen
Partei Ausſchuſſes erſchoſſen.

Waſſhington, 31. März. Blane wird ſeinen Antrag be
treffend die Silberanusprägung am Dienstag nochmals der
Kammer unterbreiten, wenn dann Kammer und Senat mit

Mehrheit dafür ſtimmen, ſo iſt das Votum des Präſidenten
unwirkſam.

Buenos-Ayres, 31. März. Nach Ablauf der Quaran
täne werden die rn Schiffe mit denAufſtändiſchen nach Portugal ſich begeben.

Zu den Koſſuthfeierlichkeiten in Peſt.
„Peſt, 30. März. Sämmtliche Straßen der Stadt ſind

anläßlich des Eintreffens der Leiche Koſſuth's ſchwarzbeflaggt, die und Balkone vieler Häuſer ſchwor
drapirt. Jn den breiteren Straßen hängen Trauerflaggen und
in Trauerflor gehüllte Nationalfahnen. Auf den Tr be
wegt m eine ungeheure Menſchenmenge. Die Züge bringen
unausgeſetzt große Menſchenmaſſen aus allen Theilen des Landes.
Mittags werden die Börſe und ſämmtliche Geſchäfte geſchloſſen.
n ar Renlgternen ſind angezündet und mit Trauerflor
verhängt.

Peſt, 30. März. Nach 3 Uhr erfolgte die Ankunft
des Zuges mit der Leiche Koſſuth's, nachdem
vorher der Zug mit den Deputationen eingetroffen war. Dieſe
nahmen auf dem Perron Aufſtellung, wo bereits die Spitzen
der Behörden und viele Abgeordnete verſammelt waren. Als
der Zug n war, entſtieg demſelben Vize Bürgermeiſter
Markus und begab ſich mit den Gemeinderäthen zu dem
Waggon, in welchem die Leiche in einem einfachen Sarge
aus Nußbaumholz ſtand. Stadträthe und Abgeordnete
Peben den Sarg heraus, ſtellten ihn auf ein ſchwarz
drapirtes Korn und Vize- Bürgermeiſter Markus
übergab denſelben der Obhut der Stadt. Vize Bürgermeiſter
Gerloczy dankte hierauf der Familie Koſſuth für die Einwilli
ung zur Heimführung der Leiche und verſicherte, die Haupt
tadt werde den Sarg als theure Relique bewahren. Nachdem

anz Koſſuth gedankt, wurde der Sarg auf den
geſetzt, und der Leichenzug ſetzte ſich in r uf dem
ßppen Wege ſtand die nach Slenden zählende Menſchenmenge

icht gedrängt und harrte entblößten Hauptes der Ankunft des
Leichenzuges. Um Uhr langte derſelbe am Muſeum an,
auf deſſen Freitreppe hunderte von Kränzen lagen.
Vor dem Muſeum bildete die Univerſitätsjugend in Trauergala
Spalier und ſalutirte mit den Schlägern, als der Sarg hin
eingetragen und aufgebahrt wu Während des ganzenrde.

durch die Stadt läuteten die Glocken. Die Feier ver
Bef durchaus weihevoll.

Das Kaligeſetz, die deutſche Jn-
duſtrie und die deutſche Land-

wirthſchaft.
Das ſogenannte Kaligeſetz iſt in der Kommiſſion des

Abgeordnetenhauſes durchberathen und mit der Ausnahme der
Prov. Hannover angenommen. Der Kommiſſionsbericht liegt noch
nicht vor, iſt aber in Bälde zu erwarten, ſo daß die Verabſchiedung
des Geſetzes in nächſter Zeit wahrſcheinlich t Ganz her
iſt es noch nicht, wie die Würfel fallen werden; daher mag die
Bedeutung des Geſetzes für die nationale Produktion nochmals

auseinandergeſetzt werden.

Das Preußiſche Berggeſetz beruht einmal auf der Trennung
des Verfügungsrechts gewiſſer Mineralien vom Grundeigen-
thum, dergeſtalt daß der Oberflächeneigenthümer an dieſen
Mineralien (Metalle, Salz 2c.) keinerlei Recht hat. Sodann
beruht das Geſetz auf der Bergbaufreiheit. Dieſe bedeutet,
daß jeder Beliebige nach den Mineralien ſuchen darf und daß
er, wenn er ein Mineral gefunden hat, die Uebertragung des
Gewinnungsrechts in einem Felde von über zwei Millionen
Quadratmeter verlangen kann. Das Prinzip der Bergbau-
freiheit lockt ſelbſtredend zum Bergbau an und iſt der Auf-
nahme und Vermehrung der Bergwerke förderlich. Der Ent-
wurf eines Kaligeſetzes will die Bergbaufreiheit auf Kaliſalze
aufheben. Es ſoll in Zukunft Niemand mehr berechtigt ſein,
die Verleihung neuer Felder zur Gewinnung von Kaliſalzen zu
verlangen, außer dem Preußiſchen Bergfiskus. Auf den erſten
Blick ſcheint es, als ob ein ſolches Geſetz der chemiſchen Jndu-
ſtrie und der Landwirthſchaftunvortheilhaft ſei. Je mehr
Bergwerke, je mehr Konkurrenz, um ſo billiger wird ſo
müßte man ſchließen das Kali ſein. Dieſer Schluß iſt je-
doch nicht richtig, wenigſtens nur theilweiſe richtig. Allerdings
wird der Kalipreis je mehr Kaliwerke entſtehen jetzt ſind
deren 11 vorhanden, zunächſt fallen auf dem Weltmarkte
ſogar ſtark fallen, kaum fallen wird er aber im Jnlande. Denn
die heimiſche Landwirthſchaft und Jnduſtrie müſſen den
deutſchen Kaliwerken das Kali abkaufen, weil für ſie der Bezug
der Surrogate wegen des hohen Transportes zu theuer iſt
ihnen gegenüber wird man die Preiſe nicht oder doch nicht
merklich herabſetzen. Erheblich herabſetzen wird man ſie aber

kurrenz der Kaliwerke ſein Keine andere als daß man dem
Auslande das Kali zur Hälfte billiger als dem Jnlande abläßt.
Damit ſſchädigtman die deutſche Jnduſtrieund
die deutſche Land wirthſchaft auf das Allerer-
heblichſte.

Der uzgeheure Nutzen der Kaliſalze für die Landwirth-
ſchaft iſt bekannt; er wird um ſo wirkſamer und ſegenbringen-
der ſein, je mehr die intenſive Landwirthſchaft zunimmt. Das
weiß das Ausland ſo gut wie wir. Während die Mac Kinley-
Bill die Zollſätze auf das höchſte Maß hinaufſchrob, beſeitigte
ſie den Zoll auf Kaliſalze. Auch die Landwirthſchaft in Nord
amerika wird nicht immer über den jungfräulichen Boden ver
fügen, es kommt der Tag und er iſt ſchon da
wo auch dort überall Kali gebraucht wird und t 3 geht
der größte Theil der concentrirten Kaliſalze ins Ausland und
hauptſächlich nach Nordamerika. Nicht minder wichtig iſt das
Kali für unſere chemiſche Jnduſtrie, welche alljährlich für nichtweniger als 1600 Millionen Mark Werthe nfft. Nun iſt
Deutſchland allein ſo glücklich, mineraliſche Kaliſalze in nen-
nenswerther Menge zu haben; wir haben das Monopol auf
dem Weltmarkte und damit einen unermeßlichen Schatz. Durch
dieſes Monopol konnten wir die Welt uns tributpflichtig machen
und durch geeignete Preisſtellung unſerer Landwirthſchaft
und unſerer Jnduſtrie einen gewaltigen Vorſprung
vor der ausländiſchen Konkurrenz geben aber nur, wenn
der Staat, nicht aber wenn Private darüber verfügen, welche
am letzten Ende ihre Produkte eben ſo gern und eben ſo billig
dem Ausland wie dem Jnlande ablaſſen.

Dieſer Schatz, welchen unſer deutſcher Boden birgt, iſt in
Gefahr. Kaliſalze ſind ſofort und für immer zerſtört, wenn
Waſſer in ſie eindringt. Je r Bohrlöcher, je mehr Schächte,
um ſo größer iſt die Gefahr, daß Waſſer in die Lagerſtätten
eindringt. An zwei Stellen in Aſchersleben und Weſteregeln
iſt Waſſer eingebrochen und faſt im Nu waren viele, viele
Millionen Centner Kaliſalze für immer vernichtet. Da nun
die bisher aufgeſchloſſenen Lagerſtätten mehr als hinreichend
ſind, den Bedarf der ganzen Welt an Kaliſalzen zu decken, ſo
ſollte man zur Wahrung der Kaliſalzbergſtätten im nationalen
Jntereſſe die Anlegung neuer Bohrlöcher verbieten. Polizei
verbote nützen nichts, ſo lange der Finder berechtigt bleibt, ein
Kaliſalzfeld zu verlangen. Er zahlt gern die geringe
Geldſtrafe, wenn er nur den reichen Kaliſchatz heben kann. Er
entzieht v ſogar leicht der Beſtrafung, wenn er vorſchützt, daß
er eigentlich nur auf Waſſer, Kohle u. dergl. habe bohren
wollen. Nur wenn er weiß, daß, mag er Kaliſalz finden oder
nicht, er in keinem Falle Ausſicht auf ein Kalifeld hat, wird
er das er auf Kali bleiben We Daher giebt es nur
ein Mittel, 7 Kalilager zu ſchützen und dieſes Mittel
iſt e uß der Bergbaufreiheit auf Kali-
ſalze zc., die Aufhebung des Rechtsſatzes, daß der Finder
von Kaliſalzen ſolche verliehen erhalten muß.

Bereits lange iſt der vorliegende Geſetzentwurf vorbereitet.
Schon auf dem deutſchen Bergmannstage, welcher i. J. 1888
hier in Halle ſtattfand, iſt in dem dort von unſerem Mitbürger
Oberbergrath und Profeſſor Arndt vorgelegten Entwurfe ſeines
e Berggeſetzes die Aufhebung der Bergbaufreiheit auf
Kaliſalze gefordert und mit eingehenden Gründen, welche ſach
lich mit denjenigen des Regierungsentwurfs überall zuſammen
fallen, vertheidigt worden.

dem Auslande gegenüber, um dort noch mehr Eingange e geeee Bandenchlagen. Was muß alſo die Folge einer ſchrankentoſen Kon

Ein Grund iſt jedoch weder in der Begründung des
Arndt'ſchen Entwurfs noch auch in den Motiven der Regie
rungsvorlage überſehen worden, welcher vielleicht der ent-
ſcheidendſte ſein müßte: der nationale Geſichtspunkt.
So lange der jetzige Rechtszuſtand beſtehen bleibt, kann jeder
Ausländer, jede ausländiſche Aktiengeſellſchaft, jede ausländiſcheRegierung auf Kaliſalze bei uns ſürfen und ſo mit Kali-

ſalzen beleihen laſſen. Das Ausland iſt alſo in der Lage, uns
im eigenen Lande mit unſeren Nationalſchätzen zu ſchlagen.
Es kann für jede noch ſo entfernte Zukunft ſich unabhängig
von dem Bezuge des Kalis von deutſchen Werken machen. Es
kann ſich davor ſchützen, daß man ihm den Bezug ſolcher Salze
theurer als dem Jnlande geſtattet es kann, ohne dafür Tribut
an Deutſchland zu zahlen, ſeine durch Raubbau abgewirth-
Waftein Felder durch deutſches Kali wieder ergiebig machen;
es kann ſeinen Landwirthen das Kali billiger laſſen, als es die
deutſchen Landwirthe beziehen können.

Keine Nation, die Sinn für Größe und Macht hat, kann
geduldig es mit anſehen, wie das Ausland ihr die eigenſten Güter,
die Schätze des Bodens entzieht. Daher müſſen wir vom
nationalen Standpunkte wie von demjenigen der heimiſchen
Produktion dringend fordern, daß die Bergbaufreiheit auf Kali
ſalze endlich beſeitigt wird.

Die franzöſiſche und die belgiſche
Sozialdemokratie

geht mit Volldampf in die bevorſtehende
hinein. Während von den Führern der deutſchen Sozialdemo-
kratie, trotz aller hochtrabenden Redensarten, in praxi iſt
mäßig nach dem Grundſatze des biederen Sir John Falſta
verfahren wird, der die Vorſicht für das beſte Theil der
Tapferkeit erklärte, ſchicken ſich die Armeen der Sozialrevolution
in Belgien und Frankreich an, Beſitz von dem Terrain zu er-
greifen, das ihre anarchiſtiſchen Eklaireurs ausgekundſchaftet
und nach ihrer Art beſtellt haben. Der franzöſiſche Buſen
freund des Herrn Liebknecht, Jules Guesde, hat einem „Figaro“
Jnterviewer ganz intereſſante Geſtändniſſe bezüglich der
Pläne gemacht, welche die franzöſiſche Sozialdemokratie
mit der Armee im Sinne hat. Dieſelben laufen
darauf hinaus den geineinen Mann von allen moraliſchen

zu löſen, welche ihn an ſeine Vorgeſetzten und an die
Fahne knüpfen und ihn ganz und gar für das Programm der
ozialen Revolution ine Zu dieſem Behufe hat Herr
Jules Guesde allerlei lockende Köder an ſeiner parlamentariſchen
Angelſchnur, die er ſogleich nach Ablauf der Kammerferien
auszuwerfen beabſichtigt. Dahin gehört ger die Forderung
des aktiven und paſſiven Wahlrechts für die Soldaten. Sollte
die Mehrheit der Deputirten dagegen ſein, ſo wird die Armee,
nach Jules Guesde, jedenfalls gewahr werden, daß die ſozial-
demokratiſche Partei für ihr Jntereſſe eintritt und daß es nicht
ihre Schuld iſt, wenn die „Reform“ nicht zu Stande kommt. Ais
Folge dieſer Erkenntniß ſieht Herr Guesde den maſſenhaften An
ſchluß der Soldaten an die Partei der ſozialen Revolution
voraus. Ferner ſoll der gemeine Mann, wenn er vor einem
Kriegsgerichte erſcheint, immer nur von ſeines Gleichen abge
urtheilt werden. Daß im bürgerlichen Prozeß dieſes Prinzip
keine Anwendung findet, genirt den Biedermann weiter nicht.
Er findet ſeinen Vorſchlag beſonders „intereſſant“ unter dem
Geſichtspunkt einer Verweigerung des dem Vorgeſetzten ge
ſchuldeten Reſpekts. Endlich ſollen die Familien der zu Uebungen
eingezogenen Reſerviſten und Landwehrmänner eine tägliche
Entſchädigung von 2 Fres. beziehen. Für die Arbeiterhat Herr Guesde einen Antrag in Hereitſchaft, nach
welchem allen Arbeitgebern ohne Unterſchied bei hoher
Strafe verboten werden ſoll, irgend jemanden länger aks
höchſtens 8 Stunden täglich zu beſchäftigen. Aus den Reden
des mehrgenannten Agitators erhellt, daß er die ſozialdemokra
tiſche Partei ſchon jetzt als die eigentliche Regierung Frank-
reichs betrachtet und daß er von den Kammerneuwahlen des
Jahres 1898 auffallenderweiſe für denſelben Zeitpunkt, den
Herr Bebel einmal als t des ſozialdemokratiſchen
Zukunftsſtgates in Deutſchland er den endgiltigen
Sieg der franzöſiſchen Sozialdemo
Gegner erwartet.

Mit ihrem franzöſiſchen Vorbilde ziehen die
belgiſchen Sozialdemokraten an einem und dem-
ſelben Strang. Auf ihrem in Quaregnon abgehaltenen
Kongreß haben ſie die Republik für Belgien bereits proklamirt.
Am 1. Mai, dem Weltfeiertage der Arbeit, wollen
die fanatiſirten Maſſen gegen Brüſſel ziehen und
das Uebrige beſorgen.

ratie über ihre ſämmtlichen

Deutſches Reich.
Wie die „Danz. Ztg.“ vernimmt, ſind auch für die dies

jährigen Kaiſermanöver in Oſt und Weſtpreußen grofſze
Bivonaks in Ausſicht genommen; jedoch hat der Kaiſer be
fohlen, daß bei Auswahl der Bivouaks die Rückſichten auf die
Geſundheits verhältniſſe in den Vordergrund zu treten haben.
Der Platz an ſich ſowie ſeine Umgebungen r keine unmittelbar geſundheitsgefährliche Eigenſchaften beſitzen, und es

muß gutes Waſſer in ausreichender Menge vorhanden oder aus
nächſter Nähe zu beſchaffen ſein.Die benßiſche egierung hegt die Abſicht, dem Landtage

einen Theil der geplanten anderweiten Organiſation der Staats-
eiſeubahn Verwaltung noch in laufender Tagung in Form eines
Geſetzentwurfs betreffend die Entlaſſung oder Zurdispoſitionsſtellung
von Eiſenbahnbeamten zur Beſchlußfaſſung zu unterbreiten. DieOrganiſation ſoll am 1. April 1895 n Leben treten. Schon jetzt

ſoll für die entbehrlich werdenden Arbeitskräfte Sorge getragen

e.

h



werden. Die neue Be iſt dazu beſtinimt, damit die Zukunft
der in Frage kommenden
üblichen

r vonort. Diesmal tie Waffen in die Hände. Jn der Nummer vom 1. April iſt
folgende Briefkaſten- Anfrage zu leſen

„Offiziöſes Preßburegau: Da Sie in unkbkegreiflicher
Berblendung auf unſere letzte Aufforderung nicht reagirt haben, ſo
zerreißen wir das Lügengewebe, das die von Jhnen ſeit Wochen
beeinflußte Preſſe ſo eifrig geſponnen hat. Vir bemerken dabei
gleich, daß wir uns über die Mittheilung des Auswärtigen Amtes
um die es ſich handelt, von vornherein freie Verfügung vorbe
es ben ;wir haben vorher erklärt, daß wir auf jede „vertrauiche Eröffnung“ verzichten. Alſo zehn Tage, nachdem der

Grundſätzen geſichert werden kann.

uud von Kiderlen-Wächter
ie

„Reichsanzeiger“ hatte erklären müſſen, „unſere Angriffe
entbehrten jeder thatſächlichen Vegründung“, ließ uns das
Auswärtige Amt erſuchen, doch endlich zu ſchweigen „man
denke das ſollte Beſorgniſſe beſchwichtigen, die wir nie gehegt
haben, nicht an eine Auklage, man habe nie daran denken
können; es ſeien leider ganz ungehörige Dinge geſchehen;
aber das habe ſich nicht verhüten laſſen.“ Die Gründe, aus
denen das letztere nach Auffaſſung des Auswärtigen Amtes nicht
möglich geweſen iſt, behalten wir für uns. Da Sie offenbar an
ſchwachen Augen leiden, haben wir den Hauptpaſſus in fetter
Schrift drucken laſſen. Haben Sie ihn geleſen und verſtanden
So, nun verſuchen Sie durch die von Ihnen dirigirten Blätter
dies Eingeſtändniß des Auswärtigen Amtes weglügen zu laſſen
Das iſt doch einmal eine lohnende Aufgabe für Sie

Der Agrarier Engen Richter. So heftig Herr
Eugen Richter gegen die Unerſättlichkeit der Landwirthe getobt
und ſo beharrlich er die Nothlage der Landwirthſchaft beſtritten
hat, ſo hat der Führer der gewaltigen freiſinnigen Volkspartei
doch endlich dem Zuge der Zeit folgen müſſen er iſt jetzt unter
die „Agrarier“ gegangen. Mit der ihm eigenen Jntenſität
vertritt nun der Begründer der „Freiſinnigen Zeituüg“ faſt in
jeder Nachtausgabe die Intereſſen der Landwirthſchäft; man
wird thatſächlich befürchten müſſen, daß dieſes ſonſt recht viel
ſeitige Parteiorgan zu einer Zeitung herabſinke, die lediglich die
Sonderintereſſen der kleinen agrariſchen Klique betreibt! Herr
Richter, der Agrarier, giebt den Landwirthen koſtbare Rath-
ſchläge. So ſtellt er beiſpielsweiſe bei dem „Kaligeſetze“
erſt klar, wo der wirkliche Vortheil der Landwirthſchaft
liege; auch in der „Margarinefrage“ legt Herr Richter,
der Agrarier, ſeine Kompetenz in die Waagſchale, und
ſogar von „Verſündigung gegen die Landwirthſchaft“
konnte man kürzlich obwohl wir noch im neuen Kurſe
leben in der „Freiſinnigen Zeitung“ einen anmuthigen
Artikel leſen, aus dem hervorging, daß Herr Richter, der Agra
rier, ſich zu der Anſicht bekehrt hat, die Landwirthſchaft dürfe
nicht ferner mehr geſchädigt werden. Was nun die Landwirth
chaftskammern betrifft, ſo meint zwar der Agrarier Eugen

ichter, Korporationen dieſer Art taugten nichts, die Handels
kammern vertreten am beſten die landwirthſchaftlichen Jn-
tereſſen allein bei dem gewaltigen „Mauſerungs“ Vermögen
des Führers der männlichen Freiſiunshälfte iſt zu hoffen, daß
er auch in dieſer x noch die „Sklavenketten“ des Cobdenis
mus und der Börſe von ſich abwerfen werde.

Anknüpfend an die Vorſchläge des Bundes der Landwirthe
auf Abänderung des Geſetzes für den Verkehr mit Erſatz
mitteln von Butter, die der Bund durch die wirthſchaftliche Ver
einigung dem Reichstag unterbreiten will, ſchreibt die „Nordd.
Allg. Ztg.“, es dürfte mit Befriedigung davon Notiz genommen
werden, doh hiermit ein handgreiflicher Beweis vorliege, daß der,
Bund der Landwirthe verſuchen wolle, möglichſt ptraktiſch durchführ
bare Vorſchläge zu machen, um zur Beſſerung der Loge der Land
wirthſchaft mitzuwirken.

Nach einem Abkommen mit der Poſtver waltung
werden Sendungen preuſ tiſcher Staatsbehörden vom 1. April
d. J. ab nicht mehr durch Freimarken frankirt, und es findet
eine Verwendung ſolcher Marken im Bereiche der Juſtizverwaltung
künftig nur noch Seitens der Gerichtsvollzieher in Parteiauftrags-
ſachen ſtatt. Die Gerichtskaſſen, welche ſchon früher nicht verpflichtet
waren, Poſtfreimarken an Zahlungsſtatt anzunehmen, ſolche aber
gleichwohl nicht zurückwieſen, weil ſich ihnen zur Verwerthung der-
ſelben für den Dienſtgebrauch des Gerichts Gelegenheit bot, haben
künftig dafür keine Verwendung mehr. Deßhalb werden Seitens der
Berliner Gerichtskaſſen, wie aus ſicherer Quelle verlautet, künftig

zoſtfreimarken nicht mehr in Zahlung angenommen und brieflich bei
ihr eingehende Marken portopflichtig zurückgeſandt werden.

Der Freiſinnigen Zeitung, die vor einigen Jahren
die Neuerung bei ſich eingeführt hatte, zum
Quartalswechſel durch einen ſchwungvollen Leitartikel zum
Abonnement einzuladen, ſcheint neuerdings die Erfind-
dung sgabe zu eigener Reklame nicht mehraus-
zureichen. So bedient ſich denn jetzt das Organ des Herrn
Richter des Vorwärts als Sprachrohr zu den eigenen
Parteigenoſſen der Unterſchied zwiſchen den Anſchauungen
beider iſt ja auch in der That nicht ſo groß, daß dies Anſtoß
bei „Denen um Richter“ erregen könnte. So iſt denn alſo in

der r Zeitung zu leſen„Genau dasſelbe, was in dieſer Weiſe der Vorwärts
für das ſozialdemokratiſche Parteiorgan anführt, gilt auch für
die Freiſinnige Zeitun g, deren Verbreitung wir auch an
dieſer Stelle unſern Parteigenoſſen für das nene Quartal noch
beſonders empfehlen.“

Auch in den Kiebitzeiern iſt der neue Kurs dem
alten „über“. Man meldet aus Emden:

Dem Herrn J. de Beer jun. hier, welcher am 22. d. M. die
erſten erreichbaren Kiebitzeier dem Reichskanzler Grafen
Caprivi geſandt, iſt nachſtehendes Schreiben zugegangen:

Berlin, 25. März 1894. J die freundliche Zuſendung
der für dieſe Jahreszeit ſeltenen Kiebitzeier, welche ſich ihrer Friſche
halber durch beſonderen Wohlgeſchmack auszeichneten, ſage ich
Jhnen meinen beſten Dank. v. Capripi.“

Aus Südweſtafrika. Ueber die Kämpfein
Südweſtafrika erfährt die „Germania“ folgende
Einzelheiten aus einem ihr zur Verfügung ſfeguen
Briefe, den ein Unteroffizier der deutſchen
Schutztruppe am 29. Januar aus Station Ankeigas an
ſeine Eltern geſchrieben hat:

Am 16. Dezember find wir wieder gegen unſeren Freund Wit-
boj ausgerückt. Jm alten Jahre waren nur kleine, unbedentende
Patrouillengefechte. Unſer Hauptzuſammenſtoß war am 1. Jan.

894 geplant, wo es auch zum Feuer kam. Wie die Gemsböcke
ſind wir die Neujahrsnacht in den Klippen herumgeklettert. Wir
brachten dem Feinde einen Verluſt von 17 Todten und vielen Ver
wundeten bei, die fich aber davon arach haben ihre Blutſpuren
haben wir drei Tage lang verfolgt. Außerdem fielen uns 53
Pferde, 70 Rinder, 500 Stück Kleinvieh und vieles andere in dieHände. Unſere Verluſte in drei leichten Verwundeten.
Wie wir von zru ebliebenen Frauen erfahren haben, war Hendrick
pibo nicht ſelbſt dabei; wie ſie nämlich erzählten,
iſt itboj, da ſie wenig unition hatten, mitder Hälfte ſeiner Leute nach dem Süden gegangen,
um Patronen von den Engländern zu holen und
ſie erwarteten ſeine Rückkehr erſt in den nächſten vierzehn Tagen.
Unſer Major beſchloß nun, mit 100 M
Süden entgegenzugehen.nach Wind

ann Witboj nach dem
Jch bekam den Befehl, die Verwundeten

oek zu bringen, und dann ſollte ich mich wieder auf

Der „Kladderadatſch“ ſetzt ſeine Angriffe auf die Ge

fert ihm das Auswärtige Amt ſelbſt

eamten nach den bei den Landesbehörden
meine alte Station begeben zur Bewachung des e der
Truppe, Der Reſt der Mannſchaften ſollte. ſämmtliche Päſſe jn
den Bergen beſetzen, damit Witboj nicht weiter in die Berge her
ein kon Ich bin glücklich nach Windhoek und nach meiner
alten Station zurückgekommen. Man fühlt ſich jetzt wieder wohl,
weil man ſeine ſchmutzigen Sachen wieder los iſt. Denn wenn
wir ausrücken, müſſen wir bedacht ſein, vor allen Din
mittel mitzunehmen und da werden vann die Wagen ſchon
r genug als daß ſie noch Kleidungsſtücke mitnehmen
önnten. Die Ochſen können ſie ſo ſchon in den Bergen kaum

von der Stelle ſchaffen. Dann läuft man ſo Jahr mit demHemde oder noch länger, ohne es unterwegs waſchen zu können

man iſt froh, wenn man ein Bischen Waſſer zum Trinken und
Kochen hat. Als ich nach Windhoek kam, ſchlug der Lieutenant
beinahe die Hände über den Kopf zuſammen, als er ſah, wie wir
ausſahen. Unter die Füße hatten wir uns ein Stück Ochſenfell
untergebunden, an Strümpfe war nicht zu denken; unſer Anzug
war von dem Rutſchen guf den Felſen zerriſſen, unſere Haare ein
paar Zoll lang. Hemd und Unterhoſen hatte man überhaupt nicht
an. Und dabei hatte ich von der ganzen Truppe noch den beſten
Anzug. Der Major und ſämmtliche Offiziere haben ihren Anzug

zerriſſene Lumpen mit dem Strick zuſammen gebunden.
Der Major iſt ſogar drei Tage barfuß gegangen, er konnte kein
Ochſenfell bekommen. Aber deswegen verliert man den Muth
doch nicht, deſto luſtiger geht's zu; dieſe ſchönen Abenteuer werden
jedem unvergeßlich bleiben.“

Der Regierungs-Rath Roſe, welcher Anfang Januar
nach Kamerun abreiſte, um eine amtliche Unterſuchung
über die Urſachen des Aufſtandes der Dahomey-Mann-
ſchaften anzuſtellen, wird mit dem nächſten Wörmann-
aepfer zurückerwartet und dürfte nächſte Woche hier ein
treffen.

Aus Samoga. Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird aus
Auckland gemeldet: Der Dampfer „Alameda“ bringt die Nach
richt, auf Samoa ſei der Krieg ausgebrochen in
Folge der Beſtrafung der widerſetzlichen Häuptlinge durch den
Ober-Richter Jde. Dieſe Beſtrafung habe einen bewaffneten
Aufſtand hervorgerufen, die Aufſtändiſchen hätten einen Re
gierungsbeamten getödtet, König Malietoa habe Truppen ent
ſandt, welche die Stellung der Aufſtändiſchen n dreißig
Mann ſeien getödtet, 50 verwundet worden, die Aufſtändiſchen
zögen ſich zurück. Die Truppen des Königs hätten einen Ge-

r getödtet und Häuſer niedergebrannt. Gegen die
usländer würden Drohungen ausge-

geſtoßen; es herrſche große Beſorgniß,ein Kriegsſchiff werde mit großer Sehn-
ſucht erwartet. Die Konſuln verſuchten die Aufſtändiſchen
zur Unterwerfung zu bewegen.

Huldigungsfahrt zum Fürſten Vismarck.
Friedrichsruh, 30. März.

Geſtern Mittag 12 Uhr trafen vier zehn Damen
aus der Pfalz, Baden und Heſſen hier ein und begaben ſich
mittelſt der auf dem Bahnhofe bereitſtehenden fürſtlichen
Equipagen in das Schloß des Fükſten Bismarck, nachdem ſie
durch Dr. Chryſander begrüßt worden waren. Die Tochter
des Präſidenten Böcking aus Frankenthal trug eine Kaſſette,
welche eine über 100 000 Unterſchriften tragende Huldigungs-
adreſſe enthielt. Jm Schloſſe wurden die Damen vom Fürſten
Bismarck empfangen Hierauf kredenzte Freifrau v. Heyl aus
Worms dem Fürſten einen Ehrentrunk köſtlicher Liebfrauen
a Frau Konſul Koelle aus Karlsruhe überreichte ſodann
die Adreſſe mit einer Anſprache. Fürſt Bismarck antwortete
hierauf in einer längeren, ſehr warmen und inhaltsreichen
Rede indem er gleichzeitig herzliche Worte
Dankes ausſprach. Beſonders gab er ſeine Freude
darüber zu erkennen, daß die Damen die weite Reiſe nicht
W hätten, um ihn zu begrüßen. Er erblicke in dieſem

eſuch einen Beweis für das Beſtehen eines einigen deutſchen
Reiches. Alsdann Jolgte die Vorſtellung der Damen, wo
rauf ſich dieſelben in Begleitung der Fürſtin in's Frühſtücks-
zimmer begaben. An der Tafel hatten auch die Gröſin Wilhelm,
Dr. Schweninger und Dr. Chryſander Platz genommen. Der
Fürſt ſprach dem Fräulein Kuby aus Edenkoben, der eigentlichen
Veranſtalterin der Fahrt, ſeinen beſonderen Dank aus, toaſtete
dann auf das Wohl der Damen und betonte, daß er das
gegenwärtig ſehr rege Jntereſſe der Frauen an der Politik füreine große Errungenſchaft halte. Frau Profeſſor KieſerFrei
burg ſtattete in beredten Worten den Dank der Damen ab.
Nach der Frühſtückstafel erſuchten alle Damen um die Vergün-
tigung, dem Fürſten die Pfeife anzünden zu dürfen, welchen

unſch er lächelnd gewährte. Neben anderen zahlreichen
Geſchenken wurden dem Fürſten mehrere Hundert Flaſchen des
edelſten Weines überreicht; er ſchenkte alsdann jeder Dame
L Bild mit eigenhändiger Unterſchrift. Nach 1 ſtündigem
lufenthalt im Schloſſe begaben ſich die Damen mit der Gräfin

Wilhelm Bismarck in den Park, wo ſie Stunde verweilten.
Das Fürſtenpaar kam ſpäter hinzu und reichte jeder Dame die
Hand zum Abſchied. Dr. Chryſander und Prof. Schweninger
geleiteten die Damen zum Bahnhof; die Abfahrt nach Hamburg
erfolgte 3 Uhr. Das Ausſehen des Fürſten war
ein vortreffliches. Er trug während der ganzen Zeit die
Uniform ſeines Magdeburger Küraſſierregiments.

Vom mediziniſchen Kongreſ.
Rom, 30. März. (Telegramm.) Die Sektionen des inter

nationalen mediziniſchen Kongreſſes waren heute zur Berathung überdie vorliegenden Denkſchriften in der Poliklinik verſammelt. Sn der

Sektion für innere Medizin machte Profeſſor Jiemßen- München
intereſſante Mittheilungen über die Transfuſion von Blut. In der
erſten um 4 Uhr Nachmittags im Eldorado abgehaltenen Plenar-
ſitzung, welcher der größte Theil der Kongreßmitglieder und viele
Damen beiwohnten, ſprachen Profeſſor Virchow über Morgagni
und das anatomiſche Denken. Bochard- Paris über Fieber und
Babes- Bukareſt über das Verhalten der Staaten gegenüber den
jetzigen Reſultaten der bakteriologiſchen Unterſuchungen. Bevor Vir-
chow zu ſprechen anfing, überreichte ihm ein Vertreter von Forli, der
Vaterſtadt Morgagni's, eine Urkunde, durch welche Virchow zum
Ehrenbürger von Forli ernannt wird. Alsdann gab Virchow
einen Ueberblick der Geſchichte der Medizin von Hippokrates bis
Morgagni, welchen er den Bahnbrecher der neuen Medizin in allen
Zweigen nannte. Die Redner ernteten ſämmtlich für ihre Vorträge
den Beifall der Zuhörer.

Ausland.
Oeſterreich. Eine Meldung der „Polit. Korreſp.“ ſagt,

daß der franzöſiſche Botſſch e r Lozé beauftragt wordenei, dem Grafen Kalnoky die hohe Befriedigung der

ranzöſiſchen Regierung über die Verleihung
es Stephansordens an den Präſidenten

Carnot auszudrücken.Der ſogialbemokratiſ e Parteitag hat
ren an der r des 1. Mai durch Arbeitsruhe
t r Jn Bezug auf den achtſtündigen Ar-

eitstag wurde eine Reſolution angenommen, in welcher es
heißt, ein Fach nach dem andern ſolle, unterſtützt von allen

en Lebdens

des

anderen Fächern im günſtigen Augenblick den Kampf für die
Verkürzung der Arbeitszeit eröffnen zunächſt ſei die Acht
ſtundenſchicht für Grubenarbeiter erkämpfen. Die öſter
reichiſche Re in den Verſammlungen am 1. Mai
energiſch aufgefor werden, die Jnitiative zu Unterhand
lungen mit anderen Jnduſtrieſtaaten behufs internationaler
Feſtſetzung des achtſtündigen Arbeitstages zu ergreifen. Ferner
nahm der Parteitag eine weitere Proteſt Reſolution gegen die
Verhängung des Ausnahmezuſtandes in Prag an.
Ftktalien. Der König erhielt aus Anlaß des medi-
ciniſchen Congreſſes von italieniſchen und fremden Uni
verſitäten Glückwunſchtelegramme. Der „Jtalie“ zufolge
iſt dem König vom dauihen Kaiſer ein herzliches Tele
gramm mit Glückwünſchen zu dem Erfolge des mediziniſchen
ECongreſſes, der die berühmteſten Aerzte in Rom vereinige, zu
gegangen.

Bul
der bulgari ch
bulgariſchen Be
weitere Einzelheiten ergeben

Die Bewohner der an der Grenze belegenen Dörfer des Kreiſes
Trn hatten von der ſerbiſchen Regierung die Erlaubniß erhalten,
in jenem Theil ihrer Beſitzungen, welcher jenſeits der Grenze liegt,
gegen die Errichtung der in Serbien eingeführten Taxe Holz zufällen. Die Enwohner des Dorfes Naſalevzi hatten dieſe Taxe
bis zum 9. März entrichtet, worüber ſie eine Beſtätigung von
Seiten des ſerbiſchen Zollamts beſaßen. Am 1. März begaben
a nun elf Bauern aus dieſem Dorfe unbehindert in den auf
erbiſchem Boden gelegenen Theil des Gemeindewaldes, um
Holz zu ſchlagen, während der Kmet des Dorfes mit zwei
Jnſaſſen desſelben auf das ſerbiſche Zollamt ging, um die vorge
ſchriebene Taxe für das nächſte Quartal zu bezahlen. Bei dieſer
Gelegenheit behauptete der Chef des ſerbiſchen Zollamts, Kundo
vitſch, daß die den Bewohnern von Naſalevzi ausgeſtellte De
klaration nur bis zum 1. März giltig ſei, daß ſomit die Bulgaren
widerrechtlich holzen. Auf den Einwand des Kmeten, daß die
Deklaration thatſächlich noch auf weitere neun Tage laute, gab der
Amtschef ſeinen Panduren den Befehl, die Bulgaren ſammt dem
von ihnen gefällten Holz auf das Zollamt zu bringen, um ſich von
dem Sachverhalt perſönlich zu überzeugen. Während der Kmet ſich
bemühte, den Amtschef umzuſtimmen, kam ein Unteroffizier zurück und
meldete, daß die Bulgaren ſich weigern, auf das Zollamt mitzu

S

arien. Ueber den bekannten Zwiſ chenfall an
ſerbiſchen Grenze hat die von den

G und ſich bereits auf den Rückweg in ihr Dorf begeben haben. P
ierauf hahe der ſerbiſche Zollamtschef in Gegenwart des Kmeten

und dreier anderer anweſenden Bulgaren die Zollwächter ausdrück
lich aufgefordert, von den Waffen Gebrauch zu machen, und als
der Kmet, der ſich eilig zu ſeinen Landsleuten zurückbegab, um ſie
zu warnen, dieſelben wieder erreicht hatte, war es ſchon zu ſpät,
um Blutvergießen zu verhüten. Die ſerbiſchen Panduren feuerten
zehn Minuten lang und zogen fich erſt zurück, als der Sekretär
ſt ſerbiſchen Zollamts mit einem berittenen Grenzwächter er

ien.
Türkei. Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, hat der

Sultan zwei Vertrauensmänner nach Egypten geſandt zwecks
Unterſuchung gegen eine geheime Geſellſchaft, welchegegen die engliſche Regierung und die Souveränität des Sul-

tans agitirt.

Militäriſches.
Das frauzöſiſche Reſerveoffiziersweſen, das in letzter

Zeit eine ſo herbe Verurtheilung durch die Linienoffiziere erfahren
hat, iſt einer Neuordnung unterzogen worden. Die Unfähigkeit der
Reſerveoffiziere war ſo offenkundig geworden, daß ſelbſt die höchſten
Vorgeſetzten den Reſerve- Offizieren dienſtlich vor verſammelter Mann
ſchaft ihre Mißachtung zu erkennen gaben. General Sauſſier ſuchte
dann durch Einrichtung der Jnſtruktionskurſe der mangelhaſten Ausbildung der Reſerde Oſſigere abzuhelfen. Der weſentliche Uebelſtand

aber war das Fehlen jeder Norm für die Weiterbeförderung der
ReſerveOffiziere, ſo daß alles nach Gunſt ging. Der neueſte Erlaß
beſtimmt nun, daß ein Unterlieutenant nach vier Jahren und zweiDienſtleiſtungen von je 28 Tagen zum Lieutenant, dieſer nach Chs

Jahren und drei Tun von je 28 Tagen zum Hauptmann be-
fördert werden kann. Dieſelben Beſtimmungen gelten fortan für
Hauptleute der Territorial-Armee bei der Beförderung zum Bataillons.
Kommandeur.

Aus Nah und Fern.
neber den gegenwärtigen Stand des Schueidemühler

Unglückebrunnens wird von dort geſchrieben: Die Gefahr an der
alten Ausbruchſtelle ſcheint jetzt völlig beſeitigt. Die Aufſchüttungs
arbeiten auf derſelben ſind jetzt definitiv beendet worden und ſo
gründlich ausgeführt, daß ſelbſt bei dem ſtärkſten Andrang des unter
irdiſchen Waſſers daſſelbe nur in reinem Zuſtande, ohne Lehm und
Schlamm mit ſich zu führen, hervorſtrömen könnte. Die Quelle ſelbſt
iſt noch keineswegs erſchöpft. Das Waſſer derſelben läuft an anderen
Stellen durch in die Erde eingelaſſene Rohre noch immer fort, doch
ſprudelt auch aus dieſen Leitungskanälen nur klares Waſſer hervor.
Erdſenkungen haben ſchon ſeit langer Zeit nicht mehr ſtattgefunden
und glaubt die Bürgerſchaft nunmehr von jeder Gefahr befreit zu ſein.

Eine dunkle Geſchichte. Die Frankfurter Polizei recherchirt
in folgender Angekegenheit: Nachts fuhr ein Droſchkenkutſcher einen
Herrn und eine Dame von der „Zeil“ nach einem Hotel in Weſtend
der Stadt. Am Ziele ſtieg der Herr aus und entfernte ſich eiligſt,
Als der Kutſcher die Dame ebenfalls zum Ausſteigen veranlaſſen
wollte, fand er ſie bewußtlos im Wagen. Ein herbeigerufener Arzt
ſtellte feſt, daß die Dame chloroformirt war.

Die BVergnung der Leichen der bei der Kataſtrophe vom 11. März
1892 in Anderland (Belgien) getödteten Bergleute hat vorgeſtern
begonnen. Bis jetzt wurden drei Leichen heraufgeſchafft, die ſich in dem
370 m tiefen St. LukasStollen befanden. Die Körper ſind hart wie
Mumien und vollſtändig geruchlos. Von den noch übrigen 109 Leichen be
finden ſich 21 in einer Tiefe von 420 m und 88 in einer Tiefe von
500 w. Seit Dienstag ſind die Bergleute beſchäftigt, auf dem Fried
hofe ein Maſſengrab auszuwerfen, das ſämmtliche Leichen auf
nehmen ſoll.

Von der letzten Exploſion in Santander. Die Zahl ver
bei der letzten Exploſion in Santander umgekommenen Laucher und
Arbeiter wird jetzt auf 17 geſchätzt. Die meiſten Leichen ſind ſo ver
ſtümmelt, daß ſie kaum wiederzuerkennen ſind. Die Gemüther haben
ſich nach Ankunft des neuen Gouverneurs, der die endliche Weg
räumung des Wracks verſprach, etwas beruhigt. Die Einwohner
ſchaft ſoll 48 Stunden vor den Sprengungen davon benachrichtigt
werden. Viele Familen verlaſſen allerdings jetzt ſchon die Stadt.
Die Häuſerviertel in der Nähe des Stadens werden geräumt und es
wird ein weiter Militärcordon gezogen werden, um Unglücksfällen
möglichſt vorzubeugen.

Vom Streik der Gasarbeiter in Wien. Die Gaswerke ver
engliſchen Gasgeſellſchaft werden ununterbrochen durch Wachleute
bewacht. Trotzdem die Gasvorräthe nur noch für die heutige Nacht
ausreichen, braucht eine Störung in der Beleuchtung Wiens nichtbefürchtet zu werden, wenn die friſchen Arbeitskräfte nicht durch die

Ausſtändigen in ihrer Thätigkeit behindert werden.
Kampf zwiſchen Albaneſen und Montenegrineru. Geſtern

riff eine Sobe nzahl Albaneſen eine montenegriniſche Grenzort
chaft am Somfluſſe an, tödtete vier und verwundete ſieben Monte

negriner. Dagegen cernirten die Montenegriner mehrere Albaneſen
in einer Grotte, wobei ſich ein mehrſtündiger Kampf entſpann. Die
Verluſte der Albaneſen ſind nicht bekannt. An

Von der Brandenburg. Die Verheerungen im Schiffsraume
des Panzers „Brandenburg“ ſind doch ſo bedeutende, daß
die Reparatur, wie der Decernent des Reichs Marineamts für
T hinenban feſtſtellte, bezun 3 Monate in Anſpruch nehmen
wird.

örden durchgeführte Unterſuchung folgende
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ſo daß alſo die Beſchlüſſe der Sitzu

ihn, beim

Aunußerordentliche öffentliche
StadtverorduetenSitzung in Halle.

Freitag den 30. März 1894, Nachmittags 4 Uhr
Vorſitzender Reg.Rath a. D. Gneiſt, Schriftführer Baumeiſter
ulze.

Am Magiſtratstiſch W r Dr. Schmidt, Stadträthe
von Holly, Zernial, Genzmer.

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der Vorſitzende mit,
daß vom Magiſtrat der Verſammlung kundgegeben werde, daß vom
ProvinzialSchulkollegium die Erweiterung des bisherigen Gymnaſial
Curatoriums zu einem gemeinſamen Curatorium für r
und Oberrealſchule genehmigt ſei, ſo daß jetzt noch die Wahl eines
dritten Mitgliedes der Verſammlung in dies Curatorium vorzunehmen.
ei. In der Kommiſſion zur Vorberathung der Kommiſſionswahlen
ei man der Anſicht geweſen, daß es ſich empfehle, dies Mitglied

aus Technikerkreiſen 8 wählen und ſo werde der Verſammlung vor
geſchlagen, Herrn St.V. Friedrich in das Curatorium zu
wählen Herr St.V. Schmidt war der Anſicht, daß die Wahl
eines Technikers in das Curatorium nicht unbedingt nöthig ſei, es
vielmehr beſſer angebracht erſcheine, eine Perſönlichkeit zu wählen, die den
Gelehrten Kreiſen angehöre, als welche er Herrn St. V. Major a. D.
Dr. Foert ſch vorſchlage. Der Vorſchlag des Vorſitzenden wurde da
gegen von Herrn St.V. Prof. Dr. Dittenber ger unterſtützt, der
eltend machte, daß bisher ſchon dem Gymnafial- Kuratorium zwei

Mitglieder der Verſammlung aus den Gelehrten- Kreiſen angehörten,
jetzt deshalb, wo das Kuratorium auch die Angelegenheiten der Ober
realſchule mit verwalten ſolle, die Wahl eines Mannes empfehlenswerth
erſcheine, der zu den Kreiſen der höher gebildeten Bürgerſchaft, jedochnicht zu den Studirten im engeren Sinne gehöre. Da Herr en

Schmidt ſeinen Vorſchlag aufrecht erhielt, mußte Zeltelwahl vorge
nommen werden, bei welcher auf Herrn Friedrich 17, auf Herrn
Dr. Foextſch 16 Stimmen entfielen, ſo daß der Erſtere als Mit
glied des Kuratoriums gewählt iſt.

Es erhielt dann Herr St. V. Brinkmann das Wort zur
Geſchäftsordnung. Derſelbe betonte, daß zu dieſer Sitzung nicht,
wie es die Geſchäftsordnung vorſchreibe, den
Stadtverordneten ſchriftliche Einladungen zu

egangen ſein, woraus es ſich wohl herſchreibe, daß mehr
Mitglieder der Verſammlung als ſonſt in der Sitzung fehlten. Der
Vorſitzende erklärte, daß das Untetlaſſen der ſchriftlichen W W
auf ein Verſehen zurückzuführen ſei und die Verſammlung beſchloß
ſeinem Vorſchlag gemäß, auf dieſen Umſtand kein Gewicht zu legen,

lüſſe als gültige d betrachten ſind,
was beſonders im Hinblick auf den r von Bedeutung iſt, daß
die Etats Berathung noch vor dem 1. April durchzuführen dringend
wünſchenswerth erſchien, in welche die Verſammlung dann eintrat.
Es wurde dabei der Haus haltsplan der Stadt Halle für das
Jahr 1894/95 wie folgt feſtgeſetzt:

Soll für 1894/95

Bezeichnung und Kapitel Einnahme Ausgabe

des Haushaltplhanes M
1. Ueberſchuß der Kämmerei Rechnung 176 943
2. Grundeigenthum 285 155 32504 19
3. Berechtigungen 29 607 154. Gemeindeanſtalten 376 118 31 1505. Antheil am Ertrage der landwirth-

ſchaftlichen Zölle 96 0006. Kapital- und -Schuldenverwaltung 367 080 251 802 02567
7. Allgemeine Verwaltung 8 633 188 20830
8. PolizeiPerroaltung 203005 344 208 63
9. Staats und Provinziallaſten 6799 174 106
10. Kirchenweſen 391050l. Schulweſen 342 743 541 851 27854
12. Armen weſen 121 550 384 0785013. Feuerlöſchweſen 1 800 57 20114. Banweſen 77 447(671 309 77515. Reinigung u. Beſprengung d. Straßen 332 53693
16. Straßenbeleuchtung 2282488717. Waſſerverſorgung 105319518. Anlagen 1210 33 80119. Kunſt und Wiſſenſchaft und ſonſtige

Gemeinnützige Zwecke 44 74420. Gemeindeabgaben 1937 912 997875
21. Znsge mein. 367291 105 899 80

Summa 3850 000 3 850 000

Bei dem Kapitel VI Kapital- und Schulden-Ver-
waltung theilte der Referent, Herr St.V. Steckner, mit, daß
im Lanfe des Jahres gegen T Million A. Ausgaben aus der An-
leihe zu decken ſein würden, jedoch der Magiſtrat wohl nicht dieſen
Betrag aus der 7 Millionen-Anleihe, ſondern aus dem vorhandenen
Hypotheken und EffektenBeſtande begeben werde.

Bei dem Kapitel VIII Polizei- Verwaltung richtete
Herr St.-V. Dr. Baumert an den Magiſtrat eine auf den
1200 A. aufweiſenden Poſten für Prüfung von Nahrungs-
und Genußmitteiln durch Herrn Dr. Teuchert bezüglicheAnfrage. Er hob hervor, daß er im vorigen Jahre die Erhöhung

dieſes Poſtens von 500 auf 1200 freudig begrüßt habe, jedoch
erſcheine dige Betrag immer noch zu gering, und dies veranlaſſe

m Magiſtrat anzufragen, ob derſelbe ſchon den Gedanken
der Errichtung eines chemiſchen Unterſuchungsamtes,
wie es in anderen Städten, ſo in Breslau und Hannover beſteht, in
L genommen habe, das außer der Kontrolle der Nahrungs-
und Genußmittel auch andere chemiſche Arbeiten, z. B. die, welche
für die Gas und Waſſerwerke ſich nothwendig machen, auszuführen
hätte. Auf die Dauer ſei die gegenwärtige Ein-
richtung nicht haltbar; beſonderen Anlaß zu ſeiner Anfrage
gebe ihm auch der Umſtand, daß in jüngſter Zeit unliebſame Er
örterungen in der Offentlichkeit über die amtlichen Unter-
ſuchungen ſtattgefunden hätten, welche letztere dabei ſich als
nicht auf der Höhe der Zeit ſtehend erwieſen hätten.
Herr Stadtrath von Holly erklärte auf dieſe Anfrage, daß der
Magiſtrat ſchon ſeit längerer Zeit in der von Herrn Dr. Baumert
angedeuteten Richtung Erwägungen angeſtellt und ſo auch in Breslau
und Hannover über die dortigen Unterſuchungsämter
eingeholt habe. Es habe ſich dabei herausgeſtellt, daß die laufenden
Koſten eines ſolchen Jnſlituts nicht unbeträchtliche, beſonders aber die
erſten Einrichtungskoſten ſo hohe ſeien, daß der Magiſtrat unter den
gegenwärtigen Finanzverhältniſſen der Stadt geglaubt habe, nicht
mit einem entſprechenden Antrage an die Verſammlung herantreten
z dürfen jedoch werde dieſe Frage für die Zukunft im Auge be

alten werden, und man werde dieſelbe, ſobald die Verhältniſſe es
irgend geſtatteten, vielleicht ſchon im nächſten Jahre, ihrer Löſung

hertreten. Hinſichtlich der Erörterungen über die polizeilichen

leiſtete

NahrüngsmittelUnterſuchungen in dert SaaleZeitung beionte Herr
Stadtraih von Hol a We daß die Sache noch nicht d end
feſtgeſtellt ſei, jedoch, ſobald dies geſchehen ſein werde, der Magiſtrat

je nachdem die erhobenen Vorwürfe ſich als gerechtfertigt erweiſen
ſollten oder nicht, die Angelegenheit entſprechend regeln werde.

Der Haushaltsplan ſchließt nach der getroffenen Feſtſtellung mit
3 850 000 in Einnahme und Ausgabe ab.

Huleſhe Lolaluihrihten vom 31. Rir z.
Der Nächdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutli

Angabe geſtattet.

Wir wollen nicht verfehlen, nochmals auf das große
Feſt hinzuweiſen, welches der Konſervative Verein
ür Halle a. S. und den Saalkreis heute, am

31. März, Abends von 8 Uhr ab, im großen Saale des Prinz
Carl veranſtaltet, und zu welchem nicht nur die Mitglieder desVereins mit e Damen ſondern jeder Verehrer und jede
Verehrerin unſres Altreichskanzlers willkommen ſind. as
Programm iſt ein überaus reichhaltiges und beſteht aus
patriotiſchen Anſprachen, einem lebenden Bilde, Muſik und
Konzertvorträgen; die Rede auf den deutſchen Kaiſer
wird Herr Syndikus Arps, die eigentliche Feſtrede Herr
Geheimrath Profeſſor Dr. Märcker, die Rede auf das deutſche
Vaterland Herr Landes Oekonomie Rath von Mendel-
Steinfels halten. Einen beſonderen Vorzug des feſtlichen
Abends wird der Umſtand bilden, daß die Herren Hofopern-
ſänger Armbrecht und Opernſänger Hunold, ſowie die
Frau Gemahlin des Letzteren in opferwilligſter, liebenswürdigſter
Weiſe ihre Kunſt in den Dienſt des Vereins zu ſtellen ſo
haben bereit finden laſſen, r denſelben der herzlichſte Dan
aller Feſttheilnehmer nicht ſeg wird.

Die Allgemeine Ordnungspartei für Halleund den Saalkreis, welche bekanntlich am Sonntag, den

1. April, Abends 8 Uhr, im großen Saale der Kaiſerſäle, eine
große r zu Ehren des Geburtstages Sr. Durchlaucht
des Fürſten Bismarck veranſtaltet, beſtehend in patriotiſchen
Anſprachen und Muſikvorträgen, ausgeführt von der Regiments
kapelle unter Leitung des Königl. Muſikdirigenten Wiegert und
des Herrn Relius und unter gütiger Mitwirkung namhafter
Künſtler und Künſtlerinnen, welcher Feſtfeier nicht nur die
Mitglieder und Freunde der Ordnungspartei, ſondern alle Ver
ehrer des großen Staatsmannes eingeladen ſind, hat heute eine
künſtleriſch ausgeführte Glückwunſchadreſſe in eleganter Mappe
nachſtehenden Wortlauts an den r x abgeſandt:

Ew. Durchlaucht wollen auch zum 79. Geburtstage die ausaufrichtigſter Bewunderung und hefſter Verehrung entſpringenden

Glück- und Segenswünſche der Allgemeinen Ordnungspartei für
Halle und den Saalkreis huldvollſt entgegennehmen. Wir haben
in guten und trüben Tagen allzeit treu zu Ew. Durchlaucht ge
ſtanden, daher hat die Verſöhnung mit der Majeſtät unſeres Kaiſers
und Herrn einen ſchweren Druck von unſeren Herzen genommen.
Unſere heißeſten Wünſche verbinden ſich am heutigen Tage mit
den Wünſchen aller guten Deutſchen zu dem innigen Gebete, daß
Ew. Durchlaucht im neuen Lebensjahre ungeſtörte Geſundheit und
ungeſtörtes Glück beſchieden ſein möge.

Halle a/S., den 1. April 1894.
Der Vorſtand der Allgemeinen Ordnungspartei für Halle und den

Saalkreis, zugleich im Namen ſeiner Mitglieder.
(Folgen die Namens-Unterſchriften.)

Gerichtszeitung.
W Leipzig, 30. März. Das Reichsgericht verhandelte r

über den Prozeß gegen den Buchdruckereibeſitzer Paul Glöß in
Dresden, der vom Landgericht J Berlin am 5. Januar wegen Be
leidigung des Reichskanzlers Grafen v. Caprivi zu 100 Mk. Geld-
ſtrafe verurtheilt worden iſt. Es handelt ſich um den politiſchen
Bilderbogen mit der Aufſchrift Bismarck in Berlin“. Der
Reichsanwalt Galli bezeichnete die Reviſion der Staatsanwaltſchaft
als begründet und erklärte es für befremdlich und der Rechtsſprechung
des Reichsgerichts zuwiderlaufend, daß die Vorinſtanz dem
Angeklagten unter Bezugnahme auf das durch die Verfaſſung gewähr

echt der freien Meinungsäußerung den Schutz des S 193
im Allgemeinen zugebilligt habe. Er beantragt deshalb Aufhebung
des Urtheils gemäß den Ausführungen der ſigatsanwaltſchaftlichen
Reviſion, dagegen Verwerfung der Reviſion des Angeklagten, welche
Verjährung und Unzuſtändigkeit des Berliner Gerichts behauptet
hatte. Das Reichsgericht entſchied nach dieſem Antrage und ver
wies die Sache an das Landgericht II in Berlin.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Original Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

C Schkeuditz, 30. März. Zehn Konfirmandinnen der letzten
Jahrgänge ſtiſteten unſere Kirche eine ſchöne Altardecke, welche
ſie ſelbſt unter Leitung der Fran Jnduſtrielehrerin Schmidt ange
fertigt haben. Die bei Maßlau gefundenen alten Thon gefäße
ſind nach dem Gutachten des Herrn Muſeumdirektors Dr. Schmidt-
Halle altſlaviſchen Urſprungs und dürften aus dem 6. Jahrhundert
nach Chriſti Geburt ſtammen. Die Chauſſee, welche von hier
nach Dölzig führt, iſt im Walde auf preußiſchem feorſtfiskaliſchen
Gebiete beträchtlich verbreitert worden. Der jüngſt in Halle ver
ſtorbene Rentier Herr Hentze war ein großer Wohlthäter ſeines
Geburtsortes Wehlitz, namentlich der dortigen Schule, und hat auch
unſerm Thurmbaufonds eine ſehr namhafte Summe überwieſen.
Ehre ſeinem Andenken!

D Querfurt 30. März. Am Dienstag Nachmittag hatte der
Heizer Henkel aus Ober-Röblingen das Unglück, als er bei der Loco
motive des Querfurter Zuges beſchäftigt war, mit dem Kopfe zwiſchen
die Puffer der Maſchine und eines Wagens zu gerathen, die ihm
den Kopf vollſtändig zerquetſchten. Der ſofort Getödtete war

W In Folge Ablebens der Inhaber ſind in der Parochie
r die Pfarrſtellen in Gatterſtedt und Nemsdorf

erledigt.
S Querfurt 31. März. Heuke vor 60 Jahren alſo am

31. März 1834, hielt unſer Herr Superintendent Schirlitz in
Schönewerda eine Gaſtpredigt, auf Grund deren er bald darauf vom

der Kirche zum Pfarrer berufen wurde. 16 Jahre hat er in
chönewerda als Paſtor ſegensreich gewirkt. Dann wurde Herr

Paſtor S rn als Oberpfarrer und Superintendent nach Querfurt
berufen. So blickt denn unſer greiſer, trotz ſeines hohen Alters noch
rüſtige Herr Superintendent in nächſter Zeit auf eine 60 jährige

Thätigkeit im h rück.Torgau, 30. März. Die geſtern in Graditz abgehaltene
Auktion von Halbblutpferden hatte bei einem Verkauf von insge

hieſigen ſtädtiſchen

ſanrmt 37 Stück ein Ergebniß von Doppelkronen
52 130 Den höchſten Preis erzielte die in Graditz geborene
dünkelbraune Stute Vendetta mit 126 Doppelkronen, während die
1885 geborene engl. Vollblutſtute Verdandi (v. Chamant u. Veilchen)

nur 118 brachte. An weiteren Preiſen wurden in Doppelkronen er
jelt für: Roſette 101, Veſta 85, Ananas 40 Dynamis 65, Hero 70,el a Ambra 76, Hekuba 61, Schwalbe 47, Anton 63,

Corfarin 90, Jrene 116, Mehlmeier 106, Feder 68, Politik 37,
Menelik, 103, Lauterbrunn 1001 Parze 81, Forſter 72, Weſtvhale
35, Häſcher 72, Johann 99, Woltana 71, Flacon 50, Venus 42,
Saus 65, Eckenſteher 58, Wanne 70, Thielmann 71, Onyr 75,
Junt 51, Raute 36, Staroſt 43, Achtung 33 Osnabrück 30
Der Durchſchnittspreis eines einzelnen Pferdes beträgt ſomit rund

1409 (Torg. Krsbl.)Wittenberg, 30. März. Wie das Witt. Tgbl. hört, ſind
bezüglich des Projektes, das neu zu begründende LehrerSeminar
hier in Wittenberg zu errichten, die Verhandlungen ſeitens derBehörde bereits lebhaft im Gange.

Hei der Straßenbahn in Naumburg a/S. iſt laut Be
ſchluß der Generalverſammlung pom 28. ds. Mts. der frühere
allgemeine FZehnpfennig-Tarif wieder in Kraft getreten.ß di en ßfurt Sir der M. Z. unterm 30. März ge-
ſchrieben: Heute Nachmittag gegen 4 Uhr wurde unterhalb der
ſteinernen Bodebrücke ein männlicher Leichnam aus der Bode ge
iandet, der nach den vorgefundenen Papieren als der des ſeit Anfang
d. M. aus dem benachbarten Dorfe Löderburg verſchwundenen prak-
tiſchen Arztes Dr. R. erkannt iſt. Die Leiche wurde durch die ſofort
bengchrichtigte Polizei in die ſtädtiſche Leichenhalle geſchafft.

ek. Deſſau, 30. Die im Kreiſe Deſſau belegene, bisher an Herrn
Oberamtmann Brumme verpachtet geweſene Herzogliche Domäne

ötnitz nebſt Vorwerk Kleutſch ſoll auf die 18 Jahre von
ohannis 1894 bis dahin 1912 am 1. Mai er. im Herzoglichen Hof

fammergebäude öffentlich aufs Meiſtgebot verpachtet werden. Die
Domäne iſt etwa 4 km von Deſſau entfernt, liegt an der ihrer Voll
endung nahen Eiſenbahn Deſſau-Wörlitz und umfaßt folgende
Fläche 8046 ha Hof- und Bauſtellen, 3,7792 ha Gärten,
339,5106 2 e Wien 6,9469 ha Hutungen,
0,0358 ha Holzungen und 11,7377 ha Wege.ck. Ehchen 30. März. Nach dem ſoeben erſchienenen Geſchäfts

derichte der hieſigen Kreisſparkaſſe für das Verwaltungsjahr
vom 1. Januar 1893 bis 31. Dezember 1893 betrug die Geſammt
ſumme der Aktiva 6 992 019,92 die der Paſſiva 6932 812 45
der Reingewinn beträgt mithin 59 207 47 Derſelbe wird zur
einen Hälfte der Stadtgemeinde, zur anderen Hälfte dem Reſerve
fonds überwieſen

Göttingen, 30. März. Auch König Wilhelm von
Württemberg hat, wie wir hören, den Betrag von 500 c zur
Piſtens eines Ringes zum Bismarckthurme über
wieſen.

h. Leipzig, 30. März. Den hieſigen PrivatBadeanſtalten wird
durch das aus den Mitteln einer mildthätigen Stiftung errichtete
Volksbrauſebad eine nicht zu unterſchätzende Konkurrenz be
reitet, da das am 2. April der Benutzung zu übergebende Bad, wel
ches ſowohl Zellen für Männer wie für Frauen enthält, für 10
einſchließließlich Seife und Gebrauch eines Handtuches benutzbar iſt.
Dieſes erſte hieſige Volksbrauſebad iſt im Oſten der Stadt,
am Täubchenwege erbaut, jedenfalls wird zunächſt auch im Norden,
wo öffentliche, billige Badegelegenheit fehlt, ein ſolches Bad errichtet
werden.

Coburg, 30. März. Der Erdprinz Alfred von Sachſen
Coburg Gotha wird ſich mit einer der Zwillingstöchter des verſtorbenen
Herzogs Eugen von Württemberg verloben. Herzog
Alfred iſt aus München hier wieder eingetroffen. Der Prinz
von Wales läßt ſich bei der Hochzeit des Großherzogs von Heſſen
durch den Herzog von York vertreten. Herzog Alfred reiſt nach
der Hochzeit für einen Monat nach England, wohin ſich im Mai
auch Prinz Heinrich von Preußen mit Gemahlin begiebt.

Jena, 29. März. er ſich r hier „Studirens-
al ber“ aufgehalten oder als Touriſt in unſere Stadt gekommen

iſt, kennt das altehrwürdige. Lokal am Markt „die Zeiſe“, in
welcher der aus Naumburgs Bergen ſtammende „Kreo“ und „Krollo
verzapft wird. Nach dem Tode des alten „Jonas“, der langeJahre hindurch ſeines Amtes als treuer Weinwart gewaltet, über

nahm die Wirthſchaft Hoflieferant Schulze für ein Pachtgeld von
700 Mark. Dieſer Tage hatte nun der Gemeinderath über Neuver
pachtun zu entſcheiden; die Konkurrenz hatte ein Pachtgebot von
2000 Mark eingereicht, während der ſeitherige Pächter 1800 Mark
anbot. Nach ſtundenlangen Debatten entſchied ſich der Gemeinde
rath dafür, dem Nachfolger des „Jonas“ das Lokal für 1800 Mark
jährlich auf weitere 10 Jahre zu überlaſſen. Da wird wohl „Kreo

und „Krollo“ im Preiſe ſteigen oder noch ſaurer werden. In der
„Zeiſe“ hat Göthe auch viel und gern verkehrt und ſoll da auch ſeine
berühmten Verſe von dem Wein und Waſſer gemacht haben. Die
Tradition berichtet darüber Folgendens. Göthe pflegte ſeinen Wein
mit Waſſer zu miſchen und wurde darob von anweſenden Studenten
gehänſelt. Er revanchirte ſich dafür mit Verſen

Waſſer allein macht ſtumm,
Das beweiſen im Teiche die Fiſche.
Wein allein macht dumm,
Das beweiſen die Herren am Tiſche,
Drum um nicht ſtumm und dumm zu
Gieße ich Waſſer unter den Wein.

Auch noch eine andere amüſante Geſchichte wurde in der „Zeiſe“
oft erzählt. Wie noch heutigen Tages, ſo ließ ſchon zu Anfang dieſes
Jahrhunderts der nächtlicher Weile aus der Kneipe heimkehrende
Burſche gar oft einen urkräftigen Jüchzer erſchallen, ohne daß Bürger
oder Pedell ihm dieſes harmloſe Vergnügen je verübelt hätten. Als
aber im Tiroler Aufſtand des Jahres 1809 in den Thälern der Etſch
und des Eiſack das „Holdrio“ der Kampfruf der auf den gegenüber
liegenden Thalwänden verſteckten Bauern wurde und jede unten im
Thale einen Franzoſen niederſtreckende Stutzenkugel, jeder in die
Franzoſenreihen einſchlagende Felsblock und Baumſtamm droben
wilde Juchzer im Gefolge hatte, da klang den Franzoſen das wilde
„Holdrio“ bös in die Ohren. Die franzöſiſche Polizei, die ihre Spione
auch in Jena hielt, ging ſo weit, in dem Jodeln der dortigen Stu
denten eine ſchadenfrohe Verhöhnung der franzöſiſchen Armee wegen
der in Tirol erlittenen Schläge zu wittern und richtete deshalb an
den Prorektor der Univerſität das geharniſchte Erſuchen, das nächt
liche Juchzen ſtrengſtens zu verbieten. Der arme Prorektor mag
vergeblich in ſeinem Lexikon nach einem Ausdruck für „jodeln“ ge
wälzt haben, um das Verbot in dem damals noch üblichen Latein
auszudrücken. Es half ihm aber kein Weh und Ach, und am ſchwarzen
Brett wurde ſchließlich das „ululare in modum Tirolensium“ unter
ſagt, auf deutſch „Heulen nach Tiroler Manier.“

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Polkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Pormittags

Jackets, Mäntel, Aragen, Jelerinen, Slousen, Mädcſienſeleider.
Einziges Special-Etablissement am Platze. Unübertroffene Auswahl in allen Facons und für jede PVigur.

Specialität: Backfisch-Nummern und extra weite Nummern.

Feste, anerkannt niedrigste Preise.
(11140

J. Lewin, Halle a. S. I Rathsheller-Neubau. W



Beſtell- Einladung auf die „Halleſche Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten,

für das II. Vierteljahr 1894
Jhrem altbewährten Standpunkte getreu, von dem aus ſie allezeit den wahrhaft ſtaatserhaltenden und monarchiſchen Geiſt vertreten hat, wird die „Halleſche

Zeitung auch fernerhin in dem Kampf gegen alle zerſetzenden Gegenſtrömungen eine führende Stellung einnehmen. Stetig auf weiteren Ausbau, auf eine höhere Vervollkommnung unſeres
ſchon jetzt außerordentlich reichhaltigen Theiles bedacht, wird unſer Organ nach wie vor rückhaltlos und unerſchrocken, feſt und beharrlich für die wahren Intereſſen von Landwirthſchaft,
Handwerk, Jnduſtrie und reellem Handel eintreten.

Gerade der Mittelſtand, die producirenden und Werthe ſchaffenden Theile unſerer Nation, auf denen der Wohlſtand des Reiches, die Wehrkraft des Vaterlandes beruht, bedürfen in
den heutigen Zeiten, in denen mit raſtlos nagendem Zahn Freiſinn und Sozialdemokratie ſtetig an der Arbeit ſind, die Stützen des Staates, die Pfeiler von Thron, Altar und Monarchie z
unterminiren und zu unkergraben, einer energiſchen und ausgiebigen Unterſtützung durch die Preſſe und hierzu iſt die Halleſche Zeitung“ nach wie vor ſtets bereit.

Die „Halleſche Zeitung“ erſcheint wöchentlich 12 mal und iſt infolge ihres ausgedehnten Depeſchendienſtes in der Lage, alle Nachrichten ſchneller als irgend ein anderes Blatt
bringen zu können. Flotte Leitartikel. Original-Parlamentsberichte. Erſchöpfender politiſcher und volkswirthſchaftlicher Theil. Jntereſſantes Fenilleton. Tägliche Feuilletonbeilage.
Sport und Jagd-Notizen, reichhaltiger lokaler und provinzieller Theil. Ausführliche Coursberichte der Berliner und anderer Fonds und ProduktenBörſen. Landwirthſchaftlich
Mittheilungen (Redaktion: LandesökonomieRath v. M endel). Jlluſtrirtes Sonutagsblatt. Ziehnngsliſten der Preußiſchen Klaſſenlotterie.

Beſtellungen auf die „Halleſche Zeitung“ werden von allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbriefträgern zum Preiſe von nur Z3 M.
für das Vierteljahr entgegengenommen, für Halle und Giebichenſtein zum Preiſe von 2,50 M. bei der Expedition, den Ausgabeſtellen und allen Austrägern.

Die „Halleſche Zeitung“ ſichert vermöge ihrer großen Verbreitung in den kauffähigſten Kreiſen Jnſeraten den beſten Erfolg. Probenummern ſtehen auf
Wunſch jederzeit gratis und portofrei zu Dienſten.

Gegen Einſendung der Abonnementsquittung wird die Halleſche Zeitung“ vom Tage der Beſtellung bis zum 31. März d. Js. gratis verabfolgk.

Redartion und Erpedition der „Halleſchen Zeitung.
Halle a/S., Leipzigerſtraße 87.

F.Reste
Seiden-
Stoffe

für Roben und Beſatz in aller
größter Auswahl
Fabrikpreiſen.

Prstos Special-

Rosto-Goseohäft,

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 20,
1 Treppe.

zu Srigingh

III

25 Pa.

Vnr, älasen,

Halle a'S.,
Gr. Klausſtraſte 24

empfiehlt ſich zum Umſetzen

j von [11046
Kahhelöfel

n

Preis per Stück In

e

Du. Cnenege Tonerre-Seire
nur echt, wenn mit Schutzmarke Töwe.

Julius Sachsee,
Gr. Vrichstrasse 27 II, [9952

künstliche Zühne, Plomben, Reparat. ete,

A. Giüehler,
Atelier ür Künstliche Zähne

und Plomben ete. [9938
Leipzigerstrasse 14.8301

und daher allen

Pranten und Frngrun
zu ihrer Toilette bestens cowpfohlen.

IVeil frei von allen sehticttichen
Zausiteen, das beste Mittel

er Schönheitspflege, von
berühren Erfolge.

m

2 2 e c
verhütet sie das Erschlaffen, Welken und Sprödewerden der Haut, erhält daher die Schönheit des Antlitzes, verleiht

schönen Teint und giebt der Haut das frische, zarte Colorit der lugend.

Qualität von ſeiner anderen
Seife äbertrofffen,

Krampfleidende erhalt. gratis Heilungs-
Er (Fallſucht).

Anweiſung von Dr. philos. Quante,
Fabrikbeſitzer in Warendorf i. W.

Referenzen in allen Ländern.

8 chococ A.
Huchard

Goldene Medaille
Weltansſtellung
Paris 1889. 605

Feneſielſionig,
ſogen. Fenchelhonig-Extract.Kivler Apothete, eiſtſtraße 15.

II. BunKel.

Neutral.
Dettreſch

und Reinigen von Kachel-

ws öfen.
TITIII Jeder Auftrag wird unter

T7 ſachkundiger Leitung prompt
r nsgeführt.

d

D

Dr. Cremer's Toilette-Seife (nur echt mit Schutzmarke Höwe) iſt zu dem Preiſe von 25 Pfg. per Stück erhältlich in
II alle bei Ose. Ballin, Leipzigerſtr. 93; H. Dietrich, Barfüßerſtr. 7; Jal. Häbner, Leipzigerſtr. 79; Erust Jentzsech,
Leipzigerſtr. 31; Geschwister Ising, Geiſtſtr. 55; F. Kluge, Ranniſcheſtr. 2; F. A. Patz, Drog.; H. Quaritseh,
Leipjigerſtr. 54; Frau E. Riehter, Leipzigerſtr. 66; Frau A. Thomas, Steinweg 34; E. Walther's Nachft., Stein
weg 26; Filiale Moritzzwinger 1. P. verw. von Gellhorn, Sophienſtr. 32. Engros-Verkauf: Ph. Müller Co. Frankfurt a. I.
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Schuppen-KarpfenSat.
50 billiger als voriges Jahr 60 bis
70 A. pro 50 Kilo abzugeben. [10893

Rittergut Neunhaus-Panpitzſch,
Kr. Delitzſch.

Am I12. April 1894 und ſolgende Tage
Ziehung dor

IV. Münsterbau-Geld- Lotterie
zu Freiburg in Baden

T 3234 Baar- Gewinne: W [9838
Hauptgewinne: 50000, 20 000, 10 000 II. u. s. w. ohno jeden Abzug

in Rerlin, Hamburg und Freiburg i. B. zahlbar.
Original-Leose à 3 HI., Porto und Listo 30 Pf. (für Einschroiben 20 Pfg.
extra (emptiehlt und versendet auch gegen Nachnahme das Bankgeoschäft

7 Rerlin W. Hötol RoyalCarl Heintze, Unter den Linden 3.

Bestehangen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung und möglichst
frühzeitig zu machen, da Looso karz vor Ziehung oft vergriffen werden.

Staatlich genehmigte
Privatknabenſchnle in Halle,

VFriedrichstrasse 24.,
Unterricht in Klaſſen von geringer Schülerzahl. [10323

Vorſchule, Gymnaſial- und Realktlaſſen.
V Beginn des neuen Schuljahres Donnerstag, den 5. April. W

F. FKütter. Zander.
Dr. Harang's Einj.-Preiw.-Insgt.

alle a. S., Jägorplatz 21. Staatl. Aufsicht! Begr. 1864! [11067
X 3 Klassen, 8 akadem. geb. Lohrer. Seit Ostern v. J. bestanden bis
Jetzt 18 Zöglinge d. Inst. d. Ein j.-Examen. Pension. Prosp-

KRhotertsche Lehr- und Erziehungsanstalt,
Redalschade zu Bad Sachsoe am FHIare.

Kleine Klaſſen, gewiſſenhafte Aufſicht und Nachhilfe. Bis jetzt beſtanden
ſämmtliche aus Kl. J abgehenden Schüler die Freiwilligenprüfung bis auf 1. Außer-
ordentlich geſunde und für ein Inſtitut günſt. Lage, 340 m üb. Meer. Bad im
Hauſe. Beg. d. n. Schulj. 5. April. Proſp. u. Ausk. koſtenfr. d. d. Direction.

Fortbildungs- Unterricht
in fremden Sprachen, Dentſch und Litteratur im An-
ſchluß an d. ob. Klaſſen der höh. Mädchenſchulen ertheilt

M. Schrader, gepr. Lehrerin, Kl. Berlin 1, I. Sprechſt. 1--3.

x

Biige und gute Penſion
für 2 Knaben, welche eine der hieſigen
Schrlen beſuchen ſollen. Unent-
geltli e Nachhilfe der Schnularbeiten.
Preis der Penſion für jeden Schüler
fährlich 300 Mk.
jragen

Näheres zu er-
Gr. Ulrichſtr. 63, III.

311 echte, W geſtempelte
W unr ausländiſche

i PriW Briefmarken hat
worunter 222 nur üderſeriſche, z. B. Cap,
Chile, Columbus, V. St., Egypt. n
Jndien, Auſtral. c. Umt. geſt. Pr.

R. Wiering, Hamburg.
c

auf 1. ſehr feine Hypoth. p. 1. April
geſucht. Zu erfr. bei [10963
J. R. Strässner,

5--6000, 7500, 10,000 und
15,000 MK. auf hier u. auswärts
zur 1. Stelle geſucht. Näheres bei

J. R. Strässner, tun r

Villa?
Eine Villa in ſchönſter Lage Gie-

bichenſteins, mit Vor u. Hintergarten,
über einen Morgen groß, Pferdeſtall,
Wagenremiſe u. ſ. w. vorhanden iſt
ſehr preiswerth für 50 000 Mark zu ver
kaufen. Offerten unter W. M. 911 an
J. Barck Co., Halle a. S., er
beten. [10989

Villenbauſtellen
in reizender Lage am Bade Wittekind
ſind von uns ſehr preiswerth zu verkaufen.
Näheres in unſerem Bureau Gr. Berlin

Nr. 1 [10880Tn. Lehmann G. Wolmr,
Vaumeiſter.

Städtische Oberrealschule.
Der Unterricht beginnt Donuerstag, den 5. April. Die Neuangemeldeken

haben ſich um 8 Uhr im Zeichenſaal Hintergebäude links einzufinden.
Zur Entgegennahme von Anmeldungen bin ich am 2., 3. u. 4. April,

Vormittags 11--12 Uhr, zu ſprechen. [11121Direktor Dr. A. Thaer.
Städtische höhere Mädchenschule,

Der Unterricht im Schuljahre 1894/95 beginnt Freitag, den G. April,
Vormittags 8 bezw. 9 Uhr. Die Prüfung der neu angemeldeten Schülerinnen
findet Donnerstag, den 5. April, Vormittags 9 Uhr im Konferenzzimmer ſtatt.
Anmeldungen von Schülerinnen nehme ich Mittwoch, den 4. April, Vormittags
von 9 Uhr an im Amtszimmer des Schulhauſes (Alte Promenade 21) entgegen.
Abgangszeugniß, Geburts und Impfſchein ſind vorzulegen. Die Schülerinnen der
zehnten Klaſſe bitte ich mir Freitag, den 6. April, Vormittags 10 Uhr in der
Aula zuzuführen. Dr. Biedermann, Direktor.
Staatlich genehmigte Vnterrlehts- Anstalt zur Vorbereitung

für dasI kinjährig-Freiwilligen-Examen,
sowie für alle Klassen höherer Lehranstalten

wn Dr. H. Krause
10674) in alle a. S. P Leinrichstrasse 14.

Privatstunden in allen Fächern. Pension. Programme,

Realprogymnasium u Pisleben,
jotat von VI. bis U. III. Realschule wit wahlſreiem Iateinischen
Aebenunterrieht in U. III. 180 Schüler. Aufnahme neuer Sehüler
am 4. April 9 Vhr. Anmeldung und Auskunft über Penstonen bei

10006) Director Bösche.
Kunst-Husstellung

im Volksſchulſaale, Neue Promenade 13.
700 Originalzeichunngen, Aquarellen und Oelſtudien, aus Privatbeſitz.

4 Vom 21. März bis 9. April, von 10 bis 6 Uhr.Eintritt 50 Pfg., Dauerkarten 1 Mk. Mittwoch, Sonnabend und Sonntag von
1 Uhr ab 25 Pfg.

T Ertrag zum Veſten des Städtiſchen Muſeums. D [10708

Rover von den billigſten bis zu den feinſten empfehle in
reicher Auswahl mit div. Pnenmaticreifen.

Otto Giüseke,
a d alle a. S., Gr. SteinſrigReelle Garantie. Zubehörtheile. Rur beſte Fabrikate.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdrack der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit I Beſſage.
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die neuerliche Steigerung der Elbethal- Aktien eine leichte Er-

Wochenbericht der Berliner Prodnktenbörſe

hatte überaus ruhigen Verlauf, die war ſchwach, erſt

liche Veränderung in der Marktlage nicht zu berichten. In Nord

ſtände nicht die A

Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Beilage zu Nr. 149 der Halleſchen Zeitung.
31. März 1894.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Drahtuachrichten.

Wien, 30. März. Die Dividende der LembergCzerno
witzer EiſenbahnAktien dürfte auf 14 fl. feſtgeſetzt werden.
Die Länderbank beabſichtigt die zweite Option en die bul
zarte Anleihe demnächſt auszuüben; es verlautet ferner, daß
dje Länderbank die Konverſion der älteſten bulgariſchen Hypo
thekar Anleihe ſowie des Reſtes dieſer Anleihe von 1892 plant.

Wien, 30. März. Die Börſe war Anfangs entſchieden

tungen wegen Demonſtrationen der ſtreikenden Gasarbeiter
ſowie das unverſorgte Ultimo-Material veranlaßten vielfache
Realiſirungen, beſonders in Kredit-Aktien und Staatsbahn-
Aktien; erſt an der Mittagbörſe trat auf Berliner Käufe, ſowie

holuug ein.
Paris, 30. März. Die heutige Börſe war ſehr ſtill.

Alle portugieſiſchen Werthe notirten ſehr feſt. Caſimir hen
unterzeichnete heute das Abkommen mit den portugieſiſchen
Eiſenbahnen.

NewwYork, 29. März. Die Börſe eröffnete träge,
wurde im weiteren Verlaufe weichend und ſchloß ſchwach zu den
niedrigſten Tagescourſen. Der Umſatz der Aktien betrug
7 5 Stück. Der Silbervorrath wird auf 185 000 Unzen
geſchätzt.

vom 23. bis 30. März 1894.
—ck. Berlin, 30. März. Auch die zu Ende gehende Woche

gegen Wochenſchluß griff eine etwas beſſere Meinung Platz. Die
Fräge, von welchem Einfluß die jetzige Witterung auf die Saaten
iſt, wird in Handelskreiſen vielfach erörtert. Zumeiſt hält man die
hohen Tagestemperaturen für günſtig; die größtentheils niedrigen
Nachttemperaturen werden nicht mehr als ſchädlich angeſehen, man
meint, daß die Saaten ſoweit gekräftigt ſind, daß ſie die kälteren
Nächte ohne Schaden ertragen können. Es bleibt ja abzuwarten, in
wie weit dieſer Anſicht ſpäter von den Thatſachen recht gegeben wird.
Jedenfalls dürfte die gekennzeichnete Meinung zu Abgaben in den
verſchiedenen Getreidearken mit Veranlaſſung gegeben haben. Jm
Ganzen bewegte ſich der Verkehr in ſehr engen Grenzen. Angebot
vom Ausland, von Argentinien, den Donauländern und aus ſüd-
ruſſiſchen Häfen blieb für Brotgetreide wie für Hafer in umfänglichem
Maß am Markt; die begleitenden Preisforderungen waren eher
niedriger, es ſind ſowohl in Weizen als in Roggen einzelne Poſten
nach hier gehandelt worden. Die Nähe des Beginnes des neuen
Termins dürfte ebenfalls zur Zurückhaltung der Spekulation Urſache
gegeben haben. Auch von den ausländiſchen Plätzen iſt eine weſent

ginerika ſtimulirten Meldungen über Froſt und Wetterſchäden in
den Weizendiſtrikten, auch die Nachfrage von England nach Waare
ſoll lebhafter gen ſein. Andererſeits weiſen die ſichtbaren Be
tände e Abnahme auf, die erwartet worden war. Die Ab-

lieferüngen Oſtindiens waren auch in der letzten Woche recht mäßig,
es ſind aus den oſtindiſchen Häfen nur 31 000 Qurs. Weizen
gegen 47 000 Qurs. in der Vorwoche verſchifft worden. Von
Argentinien dauert großes Angebot von Waare an, doch
erhalten ſich auch die Klagen über ungenügende Qualität des an
die Hafenplätze kommenden Getreides. Von Auſtralien liegen größere
Offerten vor. Die engliſchen Märkte zeigten im Ganzen gut be
hauptete Tendenz die Beſtände haben ſich nach den Angaben von
den ausſchlaggebenden Plätzen wieder verringert, ſo daß ſich ziem
liche Aufnahmeluſt und Aufnahmefähigkeit zeigt. Frankreichs Märktewaren wie in den Vorwochen ſtill, Preiſe kaum verändert. Von

den ruſſiſchen Plätzen lauten die Nachrichten widerſprechend, be
ſtimmte Zahlen über den Export der letzten Woche lagen noch nicht
vor, doch darf man dieſelben wohl höher als in der Vorwoche
ſchätzen, da jetzt vielfach Wagre, die vor Abſchluß des deutſchruſſiſchen
Handelsvertrages angekauft worden iſt, jetzt nach dem Ausland ab-
ſtrömt. Der Saatenſtand in Rußland ſoll in den hauptſächlich für
den Getreidebau in Frage kommenden Diſtrikten ziemlich günſtig
ſein, was ebenfalls drückend auf den Cefgr Markt einwirkte. Der
Verlauf des dieswöchentlichen etreideverkehrs bietet, wie
bereits angedeutet, der Berichterſtakktung ſo gut wie keinen
Stoff. Es ging im alten Geleiſe weiter, die Preiſe ſchwankten
leicht auf und ab, eine durchgreifende ſchärfer ſich markirende
Anrechnung, trat auf keinem Gebiete hervor. Die Notirungen konn
ten ſich zumeiſt etwas beſſern, da ab und zu ſich einige Kaufluſt und
etwas Deckungsbegehr geltend machte. Weizen verläßt die Woche
zu um 2 bis 2 höheren Preiſen, es wurde notirt am 29. März
pr. Mai 142 am 22. März 140 Roggen war zumeiſt
gut behauptet, doch zeigt ſich nur geringe Unternehmungsluſt. Die
Notiz konnte ſich um etwa 21/, A. beſſern (am 29. März pr. Mai
124,5 C am 22. März 122,25 Relativ am feſteſten verkehrte
Hafer, für den Deckungsbegehr um ſo mehr befeſtigend wirkte, als
Mangel an Waare guter Qualität vorherrſchend bleibt, auch die
ruſſiſchen Angebote ſich meiſt nur auf geringwerthigen Hafer be
ziehen, die Woche ſchließt zu um 42, höheren Preiſen. Mais
lag ſtill und iſt im Werthe nur wenig verändert, höher. Am
Rübölmarkt wurde mit Realiſationen vorgegangen, ſo 7 die
Woche zu um 50 Pfg. niedrigeren Preiſen ſchließt. Recht ſtill bleibt
der Spiritusmarkt. Die Zufuhren ſollen wohl etwas geringer
geworden ſein, doch ſind die Lager nicht nur hier, ſondern auch aus
wärts derart bereits gefüllt, daß auch geringe Ankäufe nur ſchwer
Unterkommen finden. Die Notirungen zeigen nur geringe Verſchie
bungen. Es winde notirt:

Termine

Loko April Juni Sept.
Am 29. März 30,4 35,2 35,9 37,
Am 22. März 30,5 35,1 35,8 36,9
Neueſte Drahtberichte vom Zuckermarkt.
Hamburg, den 30. März 1894, 2 Uhr 35 Min. Nachmitt.

Markt bin. ärz C. 12,82 April 12,80, Mai A. 12,80,Juni A. 1I2,85, J A. 12,90, Auguſt c 12,97 September
12,60, Oktober 1227 November A. 12,17 Dezember
12,22 Januar 12,30, Februar c. 12,37
Prag, den 30. März 1894, 1 Uhr 30 Min. Mittags. Roh

zucker Baſis 889 Rendement Markt ruhig, März Fl. 167, 16ebenſo Raffinirte, Fl. 35—35 Wetter Warm und ſonnig.

„Paris, den 30. März 1894, 3 Uhr Min. Nachmittags.
ür weiß Nr. 3 alle Lieferzeiten Markt flau, laufender Monat Fres.

7,87 April Fres. 37,872, Mai Auguſt Fres. 38,00. Naffinirte
ruhig, Fres. 108,09-109,00, ebenſo Rohzucker Baſis 882 Rendement,
Fres. 35,50. Wetter Sonnenſchein

Amſterdam, den 30. März 1894, 2 Uhr 30 Min. Nachm.
eher Baſis 880 Rendement alle Lieferzeiten Markt geſchäfts

ſup. März Fl. 15 April Fl. 15 Raffinirte ruhig, Cruſhedl. 19275. Welter: Sonnenſchei bis

Käufer, Oktober- Dezember 12/3 v. H. Verkäufer.

Rohzucker Baſis 889 Rend. alle Lieferzeiten Markt ruhig, März
Fl. 15* April Fl. 15/2, MaiJuni Fl. 15/, ebenſo Raffinirte,
Eruſhed Fl. 191/,. Wetter: Sonnenſchein.

London, den 30. März 1894, 11 Uhr 53 Min. Vormittags,
Rübenzucker Baſis 882 Rendement Markt Wegen März 12/9

v. H. gehandelt und Käufer, April 12/9, Mai 1279 v. H.

Kiew den 29. März 1894, 11 Uhr 9 Min, Vormittags.
Markt für Sandzucker feſt, Rbl. 4,07/.. Raffinirte unverändert, Rbl.
5,60. Kaltes Wetter.

Rew-York, den 28. März 1894, 4 Uhr 50 Min. Nachm.
Markt für zollfreie Centrifugals 96 v. H. weichend, 3 Cts., Rüben
zucker Stimmung ruhig, Erſterzeugniſſe Grundlage 88 v. H. 13/ I.
Nacherzeugniſſe Grundlage 75 v. H. 10/7 c. u. f.

Marktberichte.
Verlin, 30. März. Wochenwollbericht. Regelmäßige

Bedarfsfrage ſeitens der inländiſchen Fabrikantenkundſchaft hatte im
heutigen Berichtsabſchnitt trotz der Feiertage einen befriedigenden
Abzug deutſchen Produkts zur Folge. Von unſeren Veſtänden, die
in allen Qualitäten gut aſſortirt ſind, dürften 1200 bis 1400 Etr.,
wovon ca. 300 Centner aus ſchwarzgeſchorenen, ſogenannten Schmutz-
oder Schweißwollen der Reſt aus Rückenwäſchen in guten Mittel
ſorten beſtand, nach Luckenwalde, der Lauſitz c. begeben ſein. Ge-
zahlt wurde für erſtere 45 bis 48 Mk., für letztere 105 bis 115 Mk.
pro Centner. Vergleicht man dieſe Preiſe mit denen, die in der
letzten Märzwoche 1893 bezahlt wurden und ſich auf 45 bis gegen
Mitte 50 Mk. reſp. auf 112 bis 125 Mk. bezifferte, ſo ergiebt ſich im
Laufe dieſer Zeit ein durchſchnittlicher Werthverluſt von 3,50 Mk.
für Schmützwollen, von 8.50 Mk. für Rückenwäſchen. Aus den

waren nur mäßige Einlieferungen zu verzeichnen. Das
Contractgeſchäft ruht nach den vorliegenden Nachrichten noch immer.
Die Hoffnung daß zufolge des deutſchruſſiſchen Handelsvertragesaus dem Poſenſchen und aus Schleſien ein regerer WollExport er

möglicht werden würde, iſt bisher nicht Erfüllung gegangen, weil die
Warſchauer Händler mit ihren Forderungen ſofort erheblich herab
egangen ſind. Der Abzug von Capwollen hielt ſich von dene Lägern in normalen Grenzen wobei die Preiſe der letzten
ondoner Auktion maßgebend blieben.

p Magdeburg, 30. März. Zucker. (Original Wochen
bericht der Hall. Ztg.) Der Zuckermarkt zeigte nach dem Feſte ein
wenig belebtes Ausſehen, da das Angebot aus erſter Hand ver
ſchwindend klein war, anderſeits Käufer zurückhaltend auftraten.
Jnländiſche Raffineure berückſichtigen nur gute Qualitäten, während
der Export durch die höheren Jnlandspreiſe zur Unthätigkeit ver
urtheilt war. Die zudem etwas ſtärkeren Ankünfte in Hamburg ge
nügten zur Deckung der noch ausſtehenden März-Verbindlichkeiten.
Der Wochenumſatz am hieſigen Platze geſtaltete ſich daher außer-
ordentlich klein (26 000 CEtr. gegen 71000 Ctr. 1893), und der
ſchwachen Nachfrage des in wie ausländiſchen Bedarfes dürfte auf
eine baldige ſtärkere Belebung. des Marktes nicht zu rechnen ſein.
Die Vorräthe von Erſtprodukt in erſter Hand ſtellten ſich wie folgt:

Tons Tranſitpreis
Ende März 1894 148 500 12,80 c

v 1877 31 700 15,50v 1892 145 250 13,50
e 181 400 14001890 214 000 12,00

1889 44 400 1725II

Dieſe Vorrathszahlen wirkten etwas verſtimmend auf den Markt,
da die Abnahme während des Monats März nur 47 100 t gegen
70 100 t im Vorjahre ergab. Der beſtehenden Preisdifferenz von
2,70 A. zu Gunſten des Vorjahres trug man dabei wenig Rechnung,
indem man nach wie vor daran feſthält, daß die diesjährigen großen
Ueberſchüſſe der Welternte keinen höheren Preisſtand als 13 recht-
fertigen. Dieſe Anſchauung hat ſich zu tief eingewurzelt, als daß
man ſo ohne Weiteres darüber hinwegkönne, zumal die Anregungen
ſeitens Amerikas in letzter Zeit ſich immer weniger fühlbar machten.
Die Käufe von Rübenzucker ſind ins Stocken gerathen, und es iſt
wenig Ausſicht vorhanden, dieſelben vor der Entſcheidung über den
neuen Zuckertarif in Fluß kommen zu ſehen. Jnzwiſchen ſind die
Ankünfte von Rohzucker in Amerika ſo bedeutend geweſen, daß da-
ſelbſt die Vorräthe ſeit Ende Februar von 85 000 t auf 198 000 t an-
wuchſen. Dieſes ſchnelle Anhäufen von Wagre bietet keinen günſtigen
Ausblick auf die nächſte Entwicklung des Marktes. Geht namlich
der Zuckerzoll durch, ſo wird in Folge der Vertheuerung der Waare
der Jnlandsbedarf in der erſten Zeit nur geringe Anſprüche ſtellen,
während bei leichterer Einfuhr von ausländiſchem Zucker die Raffi
neure die angehäuften Vorräthe dazu benutzen werden, um die aus-
ländiſche Konkurrenz in Schach zu halten. Die Hoffnungen auf eine
Beſſerung des Marktes durch das Eingreifen Ameriklas ſind daher
ſehr herabgeſtimmt worden und die Luſtloſigkeit ergreift immer weitere
Kreiſe. Wenn trotzdem Preiſe keinen nennenswerthen Rückgang
mehr erfuhren, ſo lag dies zumeiſt daran, daß hierüber in erſter Linie

der Ausfall der nächſten Zuckerernte ausſchlaggebend iſt. Sicher iſt
es, daß die nächſte Kampagne einen Mehranbau in allen Ländern
bringt, deſſen Durchſchnitt ſchon jetzt auf 7—-10 pCt. beziſfert wird.
Dieſes Ereigniß würde wohl nachhaltiger, und zwar im ungünſtigen
Sinne, auf den Markt gewirkt haben, wenn nicht der außerordentlich
ſchneearme Winter, wie die trockene Witterung der letzten beiden
Wochen einige Bedenken hinſichtlich des normalen Aufgangs der
Rübenſaaten verurſacht hätten.
einer Zeit, wo die erſten Ausſaaten kaum begonnen haben, gaben
bereits der ſpeculativen Frage für neue Waare einen größeren
Werth. Eine größere Bedeutung iſt jedoch vorerſt dieſer Er-
ſcheinung nicht beizulegen, denn die Thätigkeit der Speculation iſt
augenblicklich zu eng begrenzt, als daß es zu ſtärkeren Bewegungen
käme, ſodann iſt auch ein entſcheidender Ueberblick über den Aufgang
der Rübenſaaten kaum vor Mitte Mai zu gewinnen. Wohin man
daher auch gegenwärtig blickt, die nächſte Zeit bietet wenig Anhalte-
punkte für eine günſtigere Geſtaltung der Marktlage. Die Eintönig-
keit der letzteren dürfte vielmehr noch längere Zeit vorhalten, da es
fürderhin ſehr ſtarker Reizmittel bedürfen wird, um den Markt aus
ſeiner Verſumpfung aufzurütteln.

Liverpool, 30. März. Baumwollen-Wochenbericht.
3160Weoerhenumſa g. 31 000do. von amerikaniſcher 27 000 37 000do. für Spekulation 1 000 1 000

do. fe Export 1000 4 000do. ür wirkl. Konſum 25000 S 32000do. unmittlb. ex. Schiff 43000 53 000
Wirklicher Cxport 3000 21000Import der Woche z 67000 72 000

Davon amerikaniſche es. „20000 S. 48000Vorrath. S 859 000 1 840 000Davon amerikaniſche S 1557 000 1 542 000
Schwimmend nach Großbritannien 125 000 145 000

Davon amerikaniſchen 105 000 l 125000
New-9

dais fallend einige Zeit nach Eröffnung infolge der Flukn

otterdam, den 30. März 1894, 12 Uhr 59 Min. Mittags. tuationen in Weizen dann lebhafte Reaktion, Hauſſters trieben

Dieſe Befürchtungen, obgleich zu

in die Enge; ſpäter wieder fallend. Mais pr. März
tramm.

Chicrago, 29. März. Weizen fallend einige Zeit nach
Eröffnung auf Berichte über Ernteſchaden dann lebhafte Realtion,
ſpäter auf lebhafte Verkäufe wieder fallend.

Mais Anfangs fallend, dann lebhafte Reaklion, ſpäter wieder
allend.

Viehmärkte.
Steinbruch den 28. März. Tendenz: Nuhig. Vorrath

am 26. März 157 891 Stück, am 27. März würden 1372 Stück
aufgetrieben, 963 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 28. März
ein Stand von 158 300 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 50-51 Kr., mittlere von 50—-51 Kr., junge
ſchwere 53-54 Kr., mittlere von 51--52 Kr., leichte von
50/51 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 49--50 Kr.,
mittlere von 49/—50 Kr., leichte von 49—-50 Kr. Serbiſche, ſchwere
T 49-—50 Kr., mittlere von 49-50 Kr. leichte von 47 bis

K.

Vermiſchte Nachrichten,
Naumburger Straßenbahngefellſchaft. Die Lage der

kleinen Geſellſchaft hat ſich recht übel geſtaltet. Sie ſchließt 1893
mit 15907 Verluſt ab, doch hat ſich dieſer Verluſt noch erheblich
erhöht, da den Tagesunkoſten von 105 bezw. 113 (ceinſchließ-
lich Abſchreibungen) nur eine Tägeseinnahme von 40-50 gegen
überſteht. Es wurde deshalb in der GeneralVerſammlung am 28.
d. M. für unmöglich erachtet, den Vetrieb auf. der jetzigen Baſis
fortzuſetzen. Die Verhandlungen wegen Einführung einer billigeren
mechaniſchen Betriebskraft als Dampf (Gas oder Elektricität) haben
u einem Abſchluſſe noch nicht geführt. Es wurden ſchließlich alle

Anträge wegen neuer Zuzahlungen auf die Actien abgelehnt und be
ſchloſſen, in einer neuen außerordentlichen GeneralVerſammlung am
11. April über die Liquidation der Geſellſchaft zu beſchließen. Jn
zwiſchen ſollen die Verhandlungen wegen Einführung einer anderen
Betriebskraft fortgeſetzt werden, um das Unternehmen nach erfolgter
Liquidation auf neuer Baſis begründen zu können. Mit dem 1. April
ſoll auch der urſprüngliche 10-Pf.-Tarif wieder eingeführt werden.

Köſiritzer Sool und Heil-Vade-Anſtalten. Die Divi
dende für das Jahr 1893 wurde auf. 4. pCt. feſtgeſetzt.

Vanka Geuerale. In der vorgeſtrigen Generalverſammlung
der Banka Generale waren 30 382 Aktien durch 108 Aktionäre ver
treten. Von keiner Seite wurde ein Widerſpruch gegen die Ver
waltung erhoben und die Bilanz einſtimmig genehmigt. Der Ver-
luſt des Jahres 1893 beträgt Lire 5 Millionen. Nach der Stimmung
der Aktionäre zu ſchließen, von denen die meiſten zu neuen Opfern
bereit ſind, iſt eine Wiederherſtellung der Bank nicht un wahrſcheinlich.

Werrabahn. Der „Frankf. Ztg.“ zufolge wird ſeitens do
Direktion der Werra-Eiſenbahngeſell ſchaft die Vertheilung einer
Dividende von 1 pCt., gegen 0,85 pCt. im Vorjahre beantragt.

Hildesheimer Vank. Jn der geſtrigen Generalverſammlung
waren 22 Aktionäre anweſend, welche 446 000 Aktien mit 446 Stimmen
vertraten. Die Anträge der Verwaltung wurden genehmigt, die
Dividende, welche ſofort zahlbar iſt, auf 7 pCt. feſtgeſetzt und
Decharzge ertheilt.

Leipziger Wollkämmerei. Die geſtern hier unker dem
Vorſitz des Herrn Stadtrath Gruner abgehaltene 22. ordentliche
GeneralVerſammlung genehmigte den Abſchluß per 1893 ſowie die
Vertheilung einer Dividende von 22 Proc., nachdem außer den ge
wöhnlichen Abſchreibungen noch eine reichhaltige Dotirung des
Spezial Reſervefonds vorausgegangen iſt. Die nach dem Turnus
ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsraths, die Herren Conſul
Beckmann und Stadtrath Gruner, wurden wiedergewählt. Die Divi-
dende iſt wie gewöhnlich am 1. Mai er. bei der Allgemeinen Deut
ſchen Credit Anſtalt zahlbar.

Sagteunſtaud in den Vereinigten Staaten von Amerika.
Laut Cineinnati Prico gurrent ſollen die von uns wiederholt be-
richteten Fröſte in den Winter-Weizendiſtrikten ca. 10 pCt. des ge
ſammten Feldſtandes beſchädigt haben, doch wird angenommen, daß

das endliche Ernteergebniß davon nur wenig berührt werden dürfte,
da die Witterung bereits wieder günſtiger geworden iſt.

Börſe der Stadt Halle g. S.
Halle a. S., den 31. März 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kg. netto Welzen ruhig 139--141
feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 130—-138, feinſter milder bis 142. Roggen
ruhig 120--122. Gertſte ſtill, Brau 158-—173, feine und Chevalier 178 bis v
feinſte über Notiz. Futter-Gerſte 112 bis 130. Hafer ruhig, 150 bis 162. Mais
amerikaniſcher mixed 116-118. Donaumgis 116-132. Naps Rübſen
Erbſen Victoria ruhig 180--194. Kümmel exel. Sack per 100 Kilogramm netto 56—57.
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall. Primag Weizen 32,00
bis 34,00, nach Qualität bezahlt. Maisftärke für 100 kg einſchl. Faß 31,00 32,90.

(Preiſe per 100 Kilo nHetto.)
Linſen 24—46, Preiſe nominell. Vohnen 15,50 17,0), Preiſe nominell. Lupinen
Blauer Mohn 47--49.
Futterartikel feſt. Futtermehl 1150 bis 12,00. Roggenkſeie 900

bis 9,50. Weizenſchaalen8,75-—9,25. Weizengriesfleie 9,00 9,0. Malz eime,
helle 11,00--11,50, dunkle 9,50--16,00. Delkuchen (1,50 2,00. Malz 28,50 30,06.
Rüböl 14,00. Petroleum feſt 20,00. Solaröl 0,825/309 bis 11,50. Spiri
tus per 10000 Liter ruhig. Kartoſfelſpiritnus mit 50 Markt. Verbrauchs
abgabe 50,30, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 30,60 Mk. Riüben

2 II WBerliner Prodnuktenbörſe. a
Berlin, 30. März. Wind: OSO. Wetter: warm und trocken.

Die amerikaniſche Hauſſe iſt, wie man hier erwartet hatte, nich“
von langer Dauer geweſen, die Preiſe ſind bereits wieder um eirca
1 Eent zurückgegangen. Auch die hieſige Börſe verkehrte heute in
recht matter Haltung. Nächſt dem erneuten Rückgang in Amerika
verſtimmte hier das wieder frühlingsmäßig gewordene, der Entwicke
lung der Saaten ſehr günſtige Wetter und das andauernd ſtarke
Angebot von Waare. Dieſe Momente veranlaßten Realiſationen
ſeitens des hieſigen Platzes und, da außerdem von außerhalb zahl-
reiche Verkaufsordres eingegangen waren, während ſich Käufer hier
ſehr zurückhielten, ſo kamen die Preiſe für Weizen ſowohl wie für
Roggen ins Weichen, bis ſie den Gewinn der letzten Tage faſt voll
ſtändig wieder verloren hatten. Beide Artikel ſchließen Mk. 1,50 o
1,75 niedriger wie geſtern. Auf dem Effektivmarkt war nur wen'g
Verkehr. Zufuhren und Angebot aus zweiter Hand ſind noch recht
bedeutend. dagegen nahmen die Mühlen, die wie bekannt in Folge
des ſchlechten Mehlkonſums nur mit halber Kraft arbeiten, nach wie
vor ſehr ſchwerfällig Waare auf und findet z. B. Roggen nur zu
etwa Mk. 6 unter Mai-Termin Unterkommen. Auch die Offerten
vom Auslande ſind noch recht umfangreich. Jndiſcher und Laplata-
Weizen, wie auch ruſſiſcher und Donau Roggen war zu
ziemlich unveränderten Preiſen angeboten: Abſchlüſſe ſind
jedoch heute nicht zu Stande gekommen. Weizen:
verlor für alle Termine Mk. 1,50. Noggen büßte für AprilMk. 1,50, für September Mk. 1,25, für die übchgen Sichten Mk. 1,75

ein. Hafer lag recht flau in Folge von ſtärkeren Realiſationen
der Jmporteure für ruſſiſche Waare und dringenden Angebot von
ruſſiſchem Hafer. Die Preiſe gingen im Laufe der Börſe um Mk. 3
zurück, erſt gegen Schluß trat eine leichte Erholung ein, der Preis
verluſt beträgt immerhin noch Mk. 2,25 bis 2,50. Jn ruſſiſcher
Waare von Libau, Reval und Riga haben heute zahlreiche Abſchlüſſe
ſtattgefunden zu Mk. 100--105 cif Stettin. Mais verkehrte in
etwas ſchwächerer Hallung, das Angebot zeigte eine Zunahme, die

h
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Kaufluſt Da gen ger recht ſchwach. Nach gen Geſchäft ſchließen
eiſe etwa 25 Pfg. niedriger. In Rüböl dauert die flaueden fort in a fortgeſetzter Realiſationen. i hieſigen

Kommiſſtonären beſteht, wie bereits erwähnt, noch ein ſtarkesEngagement per AprilMai, welches jetzt angeſichts des Kündigungs-

termins in ſchnellerem Tempo erledigt wird. Preiſe gingen um40--50 Pfg. zurück. In Spiritus war heute das Lolo ngebot
exheblich geringer, was die Preiſe für Loko um 20 Pfg. ſteigerte.

es wirkte auch günſtig auf den Terminmarkt ein und ließ auch
e Freiſe um 10 Pfg. anziehen. Die Umſätze waren nicht

edeutend.

Magdeburger Vörſe von 30. Rärz.

Nagdeburger Stadt Oflgatiouen. 4 h l 194,90 B
O. O. GIIIIIIIIIIII III 31 1 i 1 998,00bEChemiſche Fabrik Buckau Obligationen

Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.Geſellſch. Actien
per St. à 300 Mk. vollgez. et 30 33Magdeburger FeuerVerſicherungsActien per St. à 3000 Mk.

mit 20 Einn. e III 202 150do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 33 Einz. 0 45do. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 200 Einz. 25 20 420,00 Bdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45 750,90 G
Nückverſich.Perein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mt. mit

e 20 Ein 31 62, 7Actien Brauerei Reuſtadt Magdeburg 4 8 u h
Chemiſche Fabrik Buckau Actien. 4 8 7Deſſauer Gas-Actien III GEIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIII 4 10 10 m an
„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien I hMagdeburger Vade und Waſchanſtalt. 4 4 3

do. BergwerksSt.-P. -Actien e 4 33 20 D. 77do. Straßenbahn-Actien. 6 iSudenburger MaſchinenfabrikActien. 4 24 114
Zucker Liquidat.KaſſeActien r e 5 sMagdeburger Zuckerraffin. St.Actien sdo. do. St. Prior. 0 hen

Leipziger Vörfe vom 30. März.

g. ſ.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz s
Credit Verein 33 97,70 B Div. von 92/93 109 4 158.00 GCreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 162.75b6G
EreditVerein an 97,50 G Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansſelder Div. 92/93 4 129,5066GGewſch. von 59/67 (ev.) 4 98,50 G
von 53 (ev.) 4 97,60 G
don I 25 Buſchtiehrader do a 102.00 Gdo. von 1876 (ev.) 4 97,00 B Graz-Köflacher do. von 72 9675 6

Altenburg geig St.-A. 4 103,00 Prag-Turnauer do. 5 103,00 G

Seipziger Bank. 4 132,00 Bdo. Credit u. Sparbant 4 1195066 Dörſtew. Rattm. Br.-J.A.
Div. 1862 52,00 G

Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 Zeitz Par u. Solarölfabrit
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 42 ſo. 10350 6Div. von 1892 4 Mansfelder Kuxe O 300,00 B

Waaren und Prodnkteunberichte.
Getreide.

Verlin, 30. März. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 1000 Kilogr. Loco
ftill, Termine flau, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 135 146
Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 140 Mk. bez., gelber märkiſcher 140 Mk. ab
Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
chnittspreis Mt. bez., per April Mk. bez., per Mai 141,25--140,5 Mk. bez., per Juni
42,25--141,5 Mk. bez., per Juli 143,25--142,5 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per

September 145,25 144,75 Mt. bez., per Oltober Mk. bez.
Noggen per 1000 Kilogr. loco geringer Umſatz, Termine weichend, gekündigt

To., Kündigungspreis Mk., loco 110--122 Mk. nach Qual. bez., Lieferungsqualität 117
Mk. bez., inländiſcher guter 117 Mt. ab Bahn bez., klammer Mk. ab Bahn bez.,
per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April 121 120 Mt.
bez., per Mai 123,5-122,25-- 122,5 Mk. bez., per Juni 125,5- 123,5 Mk. bez., per Juli
125,5--124,5 Mk. bez., per September 129 127 127,25 Mt. bez., per Oktober Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſchwache Kanfluſt, große und kleine 144—180 Mt. bez., Fut
tergerſte 106 bis 143 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Klg. loco unverändert, Termine gewichen, gekündigt To., Kün
digungspr. Mk. bez., Loco 130--178 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqual. 140 Mk.
bez., pommerſcher mittel bis guter 136--157 Mk. bez., feiner 158 172 Mk. bez., preu
ßiſcher mittel bis guter 137—158 Mk. bez., feiner 159--172 Mt. bez., ſchleſiſcher mittel
bis guter 140--164 Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez, Durch
ſchnittspr. Mk. bez., per April 134--133 Mk. bez., ver Mai 132,5— 129,75 Mk. bez.,
per Juni 131,25-—-129 Mk. bez., per Juli 131,25 129 Mk. bez., per Oktober Mt. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unveränd., Termine ſtill, gekündigt Tonnen, Kündigungs-
preis Mk., Loco 108--115 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 103,5 Mk. bez., per Juni
Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 104,25 Mk.
bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 30. März. (Gebrlider Friedeberg.) Landweizen 140--144 Mk. Weiß
weizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 133--137 Mt., Nauhweizen 132 137
Mk., Roggen 122-124 Mk., Chevaliergerſte 170—-190 Mk., Landgerſte 158——168 Mk., Hafer
144— 164 Mk. für 1000 Kg.

Stettin, 30. März. Weizen loco unveränd., 131 136 Mk., per April Mk.,
AprilMai 136,50 Mk., per Juni-Juli 140,25 Mk. Roggen loco unveränd., Ii2—115 Mt.,
per März Mk., per April-Mai 117,25 Mk., per JuniJuli 121,50 Mk. Pommerſcher
Hafer loco 130--143 Mk.

VBreslau, 30. März. Roggen per März 114,00 Mk., per April-Mai 117 Mk. Lez.,
per Juri Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.

Köln, 30. März. Weizen alter hieſiger loco 15,50, hieſiger 14,50, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco freiuder loco 165,00, per

nber Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 15,50, fremder 15,25.
Mannheilur, 30. März. Weizen per März 14,70 Mk., per Mai 14,40 Mk.,

per Juli 14,40. Roggen per März 12,60 Mk., per Mai 12,59 Mk., per Juli 12,45 Mk.
Hafer per März 13,85 Mk., per Mai 13,60 Mk., per Juli 13,70 Mk. Mais per

März 11,00, per Mai 10,75, per Juli 10,75.
Hamburg, 30. März. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 136—138 Mk.

Noggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 124--180 Mk,, ruſſiſcher loco ruhig,
Tranſito 84. Haſer ruhig, Gerſte ruhig.

Wien, 30. März. Weizen per MaiJuni 7,50 Gd., 7,62 GBr., per Herbſt 7,72
Gd., 7,74 Br. Roggen per Frühjahr 6,08 Gd., 6,10 Br., per MaiJuni 6,18 Gd.,
6,20 Br. Mais per MalJnni 5,46 Gd., 5,47 Br. Hafer per Frühjahr 7,35 Gd.,
7,37 Br.

Weizen ruhig, v re 7,30 Gd., 7,31 Br., per HerbſtPeſt, 809. März.
7,51 Gd., 7,53 Br. Hafer per Frühjahr Gd., 7,380 Br. Nais per MaiJuni

Weizen ruhig, per März 20,20, per
(1894) 5,03 Gd., 5,04 Br.

Paris, 30. März. (Anfangsbericht.)
April 20,80, per MaiJuni 20,50, per MaiAuguſt 20,60. Roggen ruhig, per
März 14,10, per MaiAuguſt 14,40.

Paris, 30. I (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per März 20,20, per April
20,30, per MaiJuni 20,50, per MaiAuguſt 20,60. Roggen ruhig, per März
14,10, per Mai-Auguſt 14,40.

Amſterdam, 39. März. Weizen auf Termine ſlau, per März 141, per Mai 140,
per November 146,00. Roggen loco fla“, auf Termine flau, per März 104,
per Mai 101, per Juli 105, per Oktober 106.

London, 30. März. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten.
ggetersburs- 30. März. Weizen loco 9,75. Roggen loco 6,39. Hafer

loco 4,09.
New-York, 30. März. (Telegramm).

März 622 per Mai 632,, per Juli 657 per Dez. 71.
per April 43 per Mai 427 Mehl 2,15. Getreidefracht 2

Chieago, 39. März. (Telegr.) Weizen per März 59 per Mai 60 Mais per
März 26 per Mai

Rother Winterweizen 642,, Weizen per
Mais per März 46,

Zucker.
Hamburg, 30. März. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro

zent. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 12,821 per Mai 12,80,
per Auguſt 12,971 per Oktober 12,271 Ruhig.

Paris, 30. März. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig 88 loco
a, per April

38,87 per MaiAuguſt 38,12 ver OktoberJanuar 35,25.
Loudon, 30. März. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 15 ruhig,

Rüben Rohzucker loco 122, ruhig.
Kaffee.

Sabre, 30. März. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in NewYork
ſchloß mit 5 Points Hauſſe.

Havbre, 30. März. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Je good average Santos per März 103,00, per Mai 102,25, per September 98,75.

eſt.

Hanburg, 30. März. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per März
per Mat 827,, per September 782;,, per Dezember 74 Ruhig

Amſterdam, 20. März. JavaKaffee good ordinary 52.

Petroleum.
Verlizt, 39. März. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine behauptet. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk.
Loco ver dieſen Monat Mk.

Hanmburg, 30. März. Petroleum loco ſtill, Standard white loco 5,00 Br.
Bremen, 30. März. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum. Feſt. Loco 4,80 B.
Stettin, 39. März. Petroleum loco 9,00.
Antwerpen, 360. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 12 bez.

121, Br., pr. April 12 Vr., per Mai I2 Br., per September Dezember 121 Pr. Feſt.

Spiritus.
Verlin, 30. März. Spirliius mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekundigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Perbrauchsabgabe. Termine feſt und höher. Gekündigt Liter.
Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat per April 35,1 35,4

35,3 bez., per Mai 35,4——35,7 35,6 bez., per Juni 35,8-36,1 36 bez., per Juli 36,2
r bez., per Auguſt 36,6—36,9 36,8 bez., per September 37--36,9 37,2

bez.

Nordhanſen, 30. März. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 57,50 59,50 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
52,50 54,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 30. März. Spiritus matt, per März-April 189 Vr., per April Mai
18 Br., per MaiJuni 19 Br., per Junk-Juli 19 Br.

Breslau, 30. März. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per März 47,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per März 27,70, do. do.

April do. do. ver MaiPoſen, 30. März. Spiritus loco ohne Faß (50er) 46,90, do. loco ohne Faß (70er 27,40.
att.

Stettin, 30. März. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mk. Konſumſteuer 28,80, per
April-Mai 29,20, per September-Oktober 31,00.

Paris, 50. März. Spiritus träge, per März 36,50, per April 37,00, per Mal
Auguſt 37,75, per September Dezember 37,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Verlin, 39. März. Nüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine flauer. Gekün

digt mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per
dieſen Monat per April-Mai 42,8--42,7——42,8 bez., per Mai 43,1 43,0--43,1 bez., per
Juni 43,4, per September per Oktober 44,9—43,8 bez.

Köln, 30. März. Rüböl loco 47,50, per Mai 47,50 Br, per Oktober 47,30.
Breslau, 30. März. Rüböl pr. März 45,00, pr. April-Mai 45,20.
Hamburg, 30. März. Rüböl (unverzollt) matt, loco 441
Stettin, 30. März. Rüböl loco ſtill, per April-Mai 43,70, per September- Oktober

„00.
Paris, 30. März. (Telegramm.) Rüböl rubig, per März 59,25, per April 59,25,

per Mai- Auguſt 54,00, per September- Dezember 50,50.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 29. März. Futterſtoffe. Palmtuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.

angeboten. Cocosnußkuchen, deutſche 150——155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Baumwoll
ſaatkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. für
geboten. Rappskuchen 115— 130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. an

00 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

Hamuburg, 29. März. Chiliſalpeier. Preiſe. Loco 10,40 Mk., aus Schiſſen zu er
warten März 9,10 Mk., März April 8,50 Mk., April-Mai 8,50 Mk., MaiJuni 8,20 Me,
September Oktober 8,25 Mk. Tendenz Jwigereg

London, 28. März. Chiliſalpeter 9 sh. 82,, d. für gewöhnliche, 9 sh. S d.
für chemiſche Sorten,

Hülſenfrüchte.
Berlin, 29. März. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 21-40 Mk. Speiſen

bohnen, weiße 20——50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
wagare 160 190 Mk. bez., Futterwaare 139--150 Mk. nach Qual. feine Victoria Erbſen
213--223 Mk.

Stroh. Heu.
Verlin, 29. März. (Amtlich.) Richtſtroh 6,60 5,82 Mk. Heu 11,20 bis

7,20 Mk. per 100 Kg.Nordhanfen, 29. Närz. Richtſtroh 6,50—6,00 Mk, Heu 9,00 10,09 K.
für 100 Kg. Mehl.

Verlin, 30. März. (Amtlich)j. Weizenmehl Nr. 00 19,50 17,50 bez., Nr. 0
17,25 15,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggengeg Nr. O u. 1
14,75 15,60 bez., do. f. Marken Nr. o o 15,60 bez., Rr. O 1,50 Mk. höher
als Nr. O und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sack.BVerlin, 35 März. eimtucs) Roggenmehl Nr. O n. 1 per 100 Kg. brutto inel.
Sack. Termine flau. Gekünd. Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat

bez. Durchſchnittspreis bez., April 15,45 bez., per Mal 15,6 bez. per Juni
bez., per Auguſt 16,05 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 29. März. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 4,00--6.0
Nordhanſen, 29. März. Kartoffeln 3,00 —3,40 Mk. für 100 K.
Hamburg, 29. März. Kartoffelfabrikate. Tendenz Matt. Notirungen fü

100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 15,90 15,50 Mk. Lieferung 15,00 bis
15,50 Mk. Kartoffelmehl Primawaare 147 15,25 Mk., Lieferung 14,75-15,00 Mk.,
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 16.00 --17,00 Mk. Dextrin weiß und
gelb prompt 21,50-—-22,00 Mk. CapillarSorup 44 Bé. prompt 18,50--19,00. Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75-—-19,25 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 29. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Kenle 1,20 1.60 Mk.

Bauchfleiſch 0,90-—-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 1,60 Mt.
Hammelſleiſch 0,90--1,40 Mk., Butter 2,00--2,80 Mk. per l Kg., Eier 60 Stück 2,10 4,49 Mk.

Nordhauſen, 29. März. Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,90 2,40 Mk.
einſte Gutsbutter 2,69——2,80 Mk., Eier (das Schock) 2,80 2,00 Mk., 1,00-- 0,95 Mk.ſag 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. Rindfleiſch 1,10 1,40 Mk. von der

Keule (ohne Knochem) 3,80 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,00

bis 1,80 Mk. Hammelſleiſch 0,90--1,00 Mk. Kalbfleiſch 0,90 1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle. 2Leipzig, 30. Mäxz. Notirungen von Kammzug auf eit Mk.,? La Plaig
Contrakt B. 2
Juni 3,45 Mk., Juli 3,471 Auguſt 3,50 Mk., September 3,521 Mk., Oktober 3,55
Mk., Nov. 3,571 Mk., Dez. 3,60 Mk., Tagesumſatz 40 900 Klg. Tendenz: Ruhig.

Vreinen, 30, März. feſt. Baumwolle. Upland middling, loco 39 Pfg.
Liverpool, 30. März. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle Muthmaßlicher

Umſatz 10000 Ballen. Feſt. Tagesimport 19000 Ballen.
Liverpool, 30. März. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 12000 Ballen, davon für

Specnlaätion und Export 500 Ballen. Ruhig.e Bio amerik. Lieferungen: MärzApril 45 Werth, AprilMai Werth,
MaiJuni S Käuferpreis, JuniJuli e Käuferpreis, JnliAuguſt 45 Werth,Anguſt September Kgg Käuf. September Oktober 4 Käuf., Oktober November
4213 d. Käuferpreis.

Metalle.
BVreslau, 30. März. Zink: umſatkos.
Amſterdam, 39. März. Bancazinn 44.00.
Hamburg, 30. März. Silber in Barren 80,50.
Londvn, 30. März. Silber in Barren 27
London, 29. März. Queckſilber I. 5 Lſtrl. 10 sh., II. 5 Lſtrl. 9 sh.
London, 3. März. ChiliKupfer 407 Lſtrl., per 3 Monat 417 Lſtrl. an
London 30. März. Blei ſpan. W j6 Lſtrl., engl. 9 Lſtrl., Zinn 682 Lſir.

Zink 15 Lſtrl. Antimon
Glasgow, 39). März. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

43 sh. d. Feſt.en 30. März. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrantz
43 sh. 1 dsh. 1 d.

NewYork, 28. März. Zinn Straits 19,10 Doll., Eiſen Rr. 1 Coltneß 21,50 Doll,

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Nachdruck verboten.

Sonntag, den 1. April.
Wolkig, angenehme Luft, Niederſchläge, friſcher Wind.

Montag, den 2. April.
Vielfach heiter, wärmer, ſpäter wolkig, Strichregen, windig.

Waſerſtände.

o bedeutet über, unter Null,
Saale und Unſtrut.

75 Wnchs.
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S S päte Rache S(2) Kriminal Roman von Conan Doyle.
Jch mußte über dieſe Generalbeichte lachen. „Jch halte mir

einen jungen Bullenbeißer,“ geſtand ich, „und kann keinen Lärm
vertragen, weil meine Nerven angegriffen ſind auch ſchlafe ich
oft in den Tag hinein und bin überhaupt ſehr träge. Jn geſunden Zeiten fröhne ich noch Laſtern anderer Art, aber für jetzt

ſind dies die hauptſächlichſten.“
„Würden Sie unter „Lärm“ auch das Spielen auf einer

Violine verſtehen fragte er beſorgt.
„Das kommt guf den Muſiker an. Gutes Violinſpiel iſt

ein Genuß für Götter aber ſchlechtes
„Freilich, freilich,“ rief er vergnügt. „Nun, ich denke, die

Sache iſt abgemacht das heißt, wenn Jhnen das Quartier
gefällt.“

„Wann können wir es beſichtigen
„Holen Sie mich morgen Mittag hier ab, dann gehen wir

zuſammen hin und bringen gleich Alles ins reine.“
„Sehr wohl, alſo Punkt zwölf Uhr,“ ſagte ich, ihm zum

Abſchied die Hand ſchüttelnd.
„Wir ließen ihn dort bei ſeinen Chemikalien und gingen

nach mei Hotel zurück. „Erklären Sie mir nur,“ wandte ich
mich, plötzlich ſtehend bleibend, an Stamford, „was ihn auf die
Jdee gebracht haben kann, daß ich aus Afghaniſtan komme?“

Mein Gefährte lächelte geheimnißvoll. „Schon mancher hat
gern wiſſen wollen, wie Sherlock Holmes gewiſſe Dinge ausfindig
macht. Er beſitzt eben eine beſondere Gabe.“

„Aha, es ſteckt ein Rätſel dahinter,“ rief ich beluſtigt; „das
iſt je höchſt intereſſant. Jch bin dir ſehr verbunden für die neue
Bekanntſchaft. Das beſte Studium für den Menſchen bleibt ja
doch immer der Menſch.“

„Studire ihn nur,“ entgegnete Stamford. „Du wirſt dabei
manche Nuß zu knacken finden. Jch wette darauf, er kennt dich
vald beſſer, als du ihn.“
An der nächſten Straßenecke verabſchiedeten wir uns und ich

ſchlenderte allein nach Hauſe.

Zweites Kapitel.

Kühne Schlüſſe.
Unſere verabredete Beſichtigung des Quartieres in der Baker

ſtraße No. 221b fand am nächſten Tage ſtatt. Es gefiel mir
außerordentlich das große, luftige Wohnzimmer, welches ſich an
zwei behagliche Schlafſtuben anſchloß, war freundlich möbeliert
und ſehr hell, da es ſein Licht durch zwei große Fenſter erhielt.
Unter uns beide getheilt, erſchien auch der Preis der Wohnung
ſo gering, daß wir ſie auf der Stelle mietheten und ſogleich ein
zuziehen beſchloſſen. Noch am ſelben Abend ließ ich meine Beſitz
thümer hinüberſchaffen und Sherlock Holmes folgte bald darauf
mit verſchiedenen Koffern und Reiſetaſchen. Jn den erſten Tagen
waren wir eifrig beſchäftigt auszupacken und unſere Sachen auf
das Vortheihafteſte unterzubringen. Als dann die Einrichtung
ertig war, begannen wir uns in Ruhe an unſere neue Umgebung
u gewöhnen.

Holmes war ein Menſch, mit dem ſich leicht leben ließ, von
ſtillem Weſen und regelmäßig in ſeinen Gewohnheiten. Selten
blieb er abends nach zehn Uhr auf, uud wenn ich morgens zum
Vorſchein kam, hatte er immer ſchon gefrühſtückt und war aus
gegangen. Den Tag über war er meiſt im chemiſchen Labora
korium oder im Sezierſaal; zuweilen machte er auch weite Aus
flüge, welche ihn bis in die verrufenſten Gegenden der Stadt zu
führen ſchienen. Seine Thatkraft war unverwüſtlich, ſo lange
die Arbeitswuth bei ihm dauerte; von Zeit zu Zeit trat jedoch
ein Rückſchlag ein, da lag er den ganzen Tag im Wohnzimmer
auf den Sofa, faſt ohne ein Glied zu rühren oder ein Wort zu
reden. Dabei nahmen ſeine Augen einen ſo traumhaften, ver
ſchwommenen Ausdruck an, daß ſicher der Verdacht in mir auf
geſtiegen wäre, er müſſe irgend ein Betäubungsmittel gebrauchen,
hätte nicht ſeine Mäßigkeit und Nüchternheit im gewöhnlichen
Lel n dieſe Annahme völlig ausgeſchloſſen.

„ach den erſten Wochen unſeres Beiſammenſeins war mein
Intereſſe für ihn und der Wunſch zu ergründen, welchen Zweck

Nachdruck verboten.

er eigentlich verfolge, in hohem Maße geſtiegen. Schon ſeine
äußere Erſcheinung fiel ungemein auf. Er war über ſechs Fuß
groß und ſehr hager; ſein ſcharfkantig vorſtehendes Kinn drückte
die Feſtigkeit des Charakters aus, der Blick ſeiner Augen war
lebhaft und durchdringend, außer in den ſchon erwähnten Zeiten
völliger Erſchlaffung, und eine ſpitze Habichtsnaſe gab ſeinem
Geſicht etwas Aufgewecktes und Entſchloſſenes. Seine Hände
ſchonte er nicht, ſie trugen fortwährend Spuren von Tinten und
Chemikalien; auch hatte ich oft Gelegenheit, ſeine große Geſchick
lichkeit bei allen Handgriffen zu bewundern, wenn er mit ſeinen
feinen phyſikaliſchen Jnſtrumenten experimentierte.

Kein Wunder, daß meine Neugier in hohem Grade erregt
war und ich immer wieder verſuchte, die ſtrenge Zurückhaltung
zu durchbrechen, die er in allem beobachtete, was ihn ſelbſt be
kraf. Das Geheimniß, welches meinen Gefährten umgab, be-
ſchäftigte mich um ſo mehr, als mein eigenes Leben damals
völlig zweck- und ziellos war und wenige r bot.
Mein Geſundheitszuſtand erlaubte mir nur bei beſonders günſtiger
Witterung auszugehen, und Freunde, die mich hätten beſuchen
können, um etwas Abwechslung in mein einförmiges Daſein zu
bringen, beſaß ich nicht.

Daß Holmes nicht Medizin ſtudire, wußte ich aus ſeinem
eigenen Munde. Auch ſchien er keinen beſtimmten Kurſus in
irgend einer andern Wiſſenſchaft durchgemacht zu haben, der ihm
auf herkömmliche Weiſe die Eingangspforte in die Gelehrtenwelt
geöffnet hätte. Trotzdem verfolgte er gewiſſe Studien mit wahrem
Feuereifer und beſaß innerhalb t Grenzen ein ſo ausge-
dehntes und umfaſſendes Wiſſen, daß er mich oft höchlich dadurch
überraſchte. War es denkbar, daß ein Menſch ſo angeſtrengt
arbeitete, ſich ſo genau zu unterrichten ſuchte, ohne einen be
ſtimmten Zweck vor Augen zu haben Ein planloſes Studium
iſt meiſt auch oberflächlich, und wer ſich den Kopf mit hunder
terlei Einzelheiten anfüllt, thut dies ſchwerlich ohne einen trif-
tigen Grund.

Merkwürdigerweiſe war ſeine Unwiſſenheit auf manchen Ge
bieten ebenſo erſtaunlich, als ſeine Kenntniſſe in anderen Fächern.
Von neuerer Litteratur, von Philoſophie und Politik t ſeine
Seele nichts. Mußte es mir ſchon auffallen, als er ſagte, er
habe noch nie etwas von Thomas Carlyle gehört, ſo erreichte
meine Verwunderung doch den Gipfelpunkt, ſich zufällig her
ausſtellte, daß er ſich über unſer Sonnenſyſtem ganz falſche Vor
ſtellungen machte. Wie in unſerem neunzehnten Jahrhundert
irgend ein ziviliſiertes menſchliches Weſen darüber im Unklaren
ſein kann, daß die Erde ſich um die Sonne dreht, war mir völlig
unbegreiflich.

„Setzt Sie das in Erſtaunen?“ fragte er lächelnd. „NunSie es mir geſagt haben, werde ich ſuchen, es ſo ſchnell wie
möglich wieder zu vergeſſen.“

„Es zu vergeſſen?!“
„Ja. Sehen Sie, meiner Anſicht nach gleicht ein

Menſchenhirn urſprünglich einerleeren Dachkammer, die man
nach eigener Wahl mit Möbeln und Geräthen ausſtatten kann.
Nur ein Thor füllt ſie mit allerlei Gerümpel an, wie es ihm
gerade in den Weg kommt und verſperrt ſich damit den Raum,
welchen er für die Dinge braucht, die v nützlich ſind. Ein
Verſtändiger giebt wohl Acht, was er in ſeine Hirnkammer ein
ſchachtelt. Er beſchränkt ſich auf die Werkzeuge, deren er bei der
Arbeit bedarf, aber von dieſen ſchafft er ſich eine große Aus
wahl an und hält ſie in beſter Ordnung. Es iſt ein Jrrthum,
wenn man denkt, die kleine Kammer habe dehnbare Wände und
könne ſich nach Belieben ausweiten. Glauben Sie mir, es kommt
eine Zeit, da wir für alles Neuhinzugelernte etwas von dem
vergeſſen, was wir früher gewußt haben. Daher iſt es von
höchſter Wichtigkeit, daß unſre nützlichen Kenntniſſe nicht durch
unnützen Ballaſt verdrängt werden.“

„Aber das Sonnenſyſtem W ich ein.
„Was zum Kuckuck kümmert mich das?“ unterbrach er mich

ungeduldig. „Sie ſagen, die Erde dreht ſich um die Sonne.
Wenn ſie ſich um den Mönd drehte, ſo würde das für meine
Zwecke nicht den geringſten Unterſchied machen.“
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Mir ſchwebte ſchon die Frage auf der Zunge, was denn
eigentlich ſeine Zwecke wären, doch behielt W ſie für mich, um
ihn nicht zu verdrießen. Unſer Geſpräch gab mir indeſſen viel
zu denken, und ich begann meine Schlüſſe daraus zu ziehen.
Wenn er ſich nur Kenntniſſe aneignete, die ihm für ſeine Arbeit
Nutzen brachten, ſo mußte man ja aus den Zweigen des Wiſſens,
mit denen er am vertrauteſten war, auf den Beruf ſchließen
können, dem er ſich gewidmet hatte. Ich zählte mir nun alles
auf, was er mit beſonderer Gründlichkeit ſtudirte, ja, ich machte
mir ein Verzeichniß von den einzelnen Fächern. Lächelnd überlas
ich das Schriftſtück noch einmal, es lautete:

Geiſtiger Horizont und Kenntniſſe vonSheriee Helme tniſf
Litteratur Null.
Philoſophie Null.
Aſtronomie Null.
Politik Schwach.
Botanik Mit Unterſchied. Wohl bewandert in allen vegetabi
liſchen Giften, Belladonna, Opium u. dgl. Jn eigentlicher

Null.
eologie Viel praktiſche Erfahrung, aber nur auf beſchränktem

Gebiet. Er unterſcheidet ſämmtliche Erdarten auf den erſten Blick.
Von Ausgängen zurückgekehrt, weiß er nach Stoff und Farbe der
Schmutzflecke auf ſeinen beſpritzten Beinkleidern die Stadtgegend
von London anzugeben, aus welcher die Flecken ſtammen.

7. Chemie Sehr gründlich.
Anatomie Genau, aber unmethodiſch.
Kriminalſtatiſtik Erſtaunlich umfaſſend. Er ſcheint alle Einzel
heiten jeder Greuelthat, die in unſerem Jahrhundert verübt worden
iſt, zu kennen.

ein guter Violinſpieler.
Ein gewandter Boxer und Fechter.

2. Ein gründlicher Kenner der britiſchen Geſetze.
Weiter las ich mit ich zerriß meine Liſte und warf ſie

ärgerlich ins Feuer. „Wie kann der Menſch behaupten, daß es
einen Beruf giebt, in dem ſich alle dieſe verſchiedenartigen Kennt
niſſe verwerthen und unter einen u bringen laſſen,“ rief ich.
„Es iſt vergebliche Mühe, dies Räthſel löſen zu wollen.“

Holmes Fertigkeit auf der Violine war groß, aber ganz
eigener Art, wie Alles bei dieſem ungewöhnlichen Menſchen.
Gelegentlich ſpielte er mir wohl des Abends von meinen Lieb
lingsſtücken vor, was ich verlangte; war er aber ſich ſelbſt überoſe ſo ließ er ſelten eine bekannte Melodie hören. Er lehnte

ſich dann in den Armſtuhl zurück, ſchloß die Augen und fuhr
mechaniſch mit dem Bogen über das Jnſtrument, welches auf
ſeinen Knien lag. Die Töne, die er dann den Saiten entlockte,
waren e der Ausdruck ſeiner augenblicklichen Empfindung,
bald leiſe und klagend, bald heiter, bald ſchwärmeriſch. Ob erdabei nur den wechſelnden Launen ſeiner Einbildung t oder

durch die Muſik die Gedanken, welche ihn gerade beſchaftigten,
beſſer in Fluß bringen wollte vermochte ich nicht zu en Jchhätte ſicherlich gegen ſeine herzzerreißenden Solovorträge e
erhoben, allein, um mich einigermaßen für die Geduldsprobe zu
entſchädigen, die er mir auferlegte, endigte er gewöhnlich damit,
daß er raſch hinter einander eine ganze Reihe meiner Lieblings
melodien grelt und das verſöhnte mich wieder.
In der erſten Woche bekamen wir keinen Beſuch, und ich
fing ſchon an zu glauben, mein Gefährte ſtehe ebenſo allein in
der Welt, wie ich ſelber. Bald ſtellte ſich jedoch heraus, daß er
viele Bekannte hatte und zwar in allen Schichten der Geſell
ſchaft. Der kleine Menſch mit dem blaßgelben Geſicht, der einer
Ratte und mir als Herr Leſtrade vorgeſtellt wurde, kam
im Lauf von acht Tagen mindeſtens drei oder viermal. Eines
Morgens erſchien ein elegant gekleidetes, junges Mädchen, das
über eine halbe Stunde dablieb. Am Nachmittag deſſelben Tages
fand ſich ein ſchäbiger Graubart ein, der wie ein jüdiſcher
Hauſirer ausſah und hinter dem ein häßliches, altes Weib her
einſchlürfte. Bei einer ſpäteren Gelegenheit hatte ein ehrwür
diger Greis eine längere Unterredung mit Holmes und dann
wieder ein Eiſenbahnbeamter in Uniform. Jedesmal, wenn ſich
einer dieſer merkwürdigen Beſucher einſtellte, bat mich Holmes,
ihm das Wohnzimmer zu überlaſſen, und ich zog mich in meine
Schlafſtube zurück. Er entſchuldigte ſich vielmals, daß er mir
dieſe Unbequemlichkeit auferlege. „Jch muß das Zimmer als
Geſchäftslokal benützen ſagte er, „die Leute ſind meine

e vieAuch dieſe Gelegenheit, mir Aufſchluß über ſein Thun zu
verſchaffen, ließ ich aus Zartgefühl ungenützt vorübergehen.

es, ein Vertrauen zu erzwingen, daß er mirMir widerſtand
nicht von er entgegenbrachte, und ſchließlich bildete ich mir

h

9

ein, er habe einen beſtimmten Grund, mir ſein Geſchäft zu ver
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heimlichen. Daß ich mich hierin getäuſcht hatte, ſollte ich indeſſen
bald erfahren.

Am vierten März der Tag iſt mir im Gedächtniß ge
blieben, war ich r er als gewöhnlich aufgeſtanden und fand
Sherlock Holmes beim Frühſtück. Mein Kaffee war noch nicht
fertig, und ärgerlich, daß ich warten mußte, nahm ich ein
Journal vom Tiſch, um mir die Zeit zu vertreiben, während
mein Gefährte ſeine geröſteten Brotſchnitten verzehrte.

Mein Blick fiel zuerſt auf einen Artikel, der mit Blauſtift
angeſtrichen und „Das Buch des Lebens“ betitelt war. Der
Verfaſſer verſuchte darin auseinander zu ſetzen, daß es für einen
aufmerkſamen Beobachter von Menſchen und Dingen im alltäg-
lichen Leben unendlich viel zu lernen gebe, wenn er ſich nurgewöhnen wollte, Alles was ihm in den Weg käme, genau und

eingehend zu prüfen. Die Beweisführung war kurz und bündig,
aber die Schlußfolgerungen ſchienen mir weit hergeholt und un

gereimt, das Ganze eine Miſchung von ſcharfſinnigen und abge
ſchmackten Behauptungen. Ein Menſch, der zu beobachten und
zu analyſiren verſtand, mußte danach befähigt ſein, die innerſten
Gedanken eines Jeden zu leſen und zwar mit ſolcher Sicherheit,
daß es dem Uneingeweihten förmlich wie Zauberei vorkam.

„Das Leben iſt eine große, gegliederte Kette von Urſachenund Wirkungen,“ hieß es weiter; „an einem einzigen Gliede

läßt ſich das Weſen des on erkennen. Wie jede andere
Wiſſenſchaft, ſo fordert auch das Studium der Deduktion und
Analyſe viel Ausdauer und Geduld; ein kürzes Menſchendaſein
genügt nicht, um es darin zur höchſten Vollkommenheit zu bringen.
Der Anfänger wird immer gut thun, ehe er ſich an die Löſung
hoher geiſtiger und ſittlicher Probleme wagt, welche die größten
Schwierigkeiten bieten, ſich auf einfachere Aufgaben zu beſchränken.
Zur Uebung möge er zum Beiſpeil bei der flüchtigen Begegnung
mit einem Unbekannten den Verſuch machen, auf den erſten Blick
die Lebensgeſchichte und Berufsart des Menſchen zu beſtimmen.
Das ſchärft die Beobachtungsgabe und man lernt dabei richtig
ſehen und unterſcheiden. An den Fingernägeln, dem Rockärmel,
den Manſchetten, den Stiefeln, den Hoſenknieen, der Hornhaut
an Daumen und Heigefingene dem Geſichtsausdruck und vielem
Andern, läßt ſi
deutlich erkennen. Daß ein urtheilsfähiger Forſcher, der die ver
ſchiedenen Anzeichen zu vereinigen weiß, nicht zu einem richtigen
Schluß gelangen ſollte, iſt einfach undenkbar.“

„Was für thörichtes Gewäſch,“ rief ich, und warf das
Journal auf den Tiſch; „ſolches Zeug iſt mir in meinem Leben
noch nicht vorgekommen.“

Sherlock Holmes ſah mich fragend an.
„Sie haben den Artikel angeſtrichen,“ fuhr ich fort, und

m ihn alſo geleſen haben. Daß er geſchickt abgefaßt iſt,
will ich nicht beſtreiten. Mich ärgern aber ſolche widerſinnigeTheorien, die daheim im Lehnſtuht aufgeſtellt werden und mit

der Wirklichkeit nichts zu ſchaffen haben. Der Herr Verfaſſer
ſollte nur einmal in einem Eiſenbahnwagen dritter Klaſſe fahren
und probiren, das Geſchäft eines jeden ſeiner Mitreiſenden an
den Fingern herzuzählen. Jch wette tauſend gegen eins, er wäre
das nicht im Stande.“

die tägliche Beſchäftigung eines Menſchen

„Sie würden Jhr Geld verlieren,“ erwiderte Holmes ruhig.
„Was übrigens den Artikel betrifft, ſo iſt er von mir.“

„Von Jhnen?“
S ich habe ein beſonderes Talent zur Beobachtung undSchluß olgerung. Die Theorien, welche ich hier auseinander ſetze

und die Jhnen ſo ungereimt erſcheinen, finden in der Praxis
ihre volle Beſtätigung, ja, was noch mehr iſt ich verdiene
mir damit mein tägliches Brot

Wie iſt das möglich?“ fragte ich unwillkürlich.
„Mein Handwerk beruht darauf. Ich bin berathender Ge

heimpoliziſt wenn Sie verſtehen, was das heißt vielleicht
bin ich der einzige meiner Art. Es giebt hier in London Poli
ziſten die Menge, welche theils im Dienſt der Regierung ſtehen,
theils von Privatperſonen gebraucht werden. Wenn dieſe Herren
nicht mehr aus noch ein wiſſen, kommen ſie zu mir und ich helfe
ihnen auf die richtige Fährte. Sie bringen mir das ganze Be
weismaterial, und ich bin meiſt im Stande, ihnen mit Hilfe
meiner Kenntniß der Geſchichte des Verbrechens den rechten Weg
zu weiſen. Die Miſſethaten der Menſchen haben im Allgemeinen
eine ſtarke Familienähnlichkeit unter eiander und wenn man alle
Einzelheiten von tauſend Verbrechen im e hat, ſo müßte es
wunderbar zugehen, vermöchte man das tauſend und erſte nicht
5 enträthſeln. Leſtrade iſt ein bekannter Detektiv. Er hat ſich
ürzlich mit einer Falſchmünzergeſchichte herumgequält und mich

deshalb ſo häufig aufgeſucht.“
(Fortſetzung folgt.)
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verzehrte. i Geſicht ſchwer zu tröſten. Da muß man darauf aufmerkſamBlauſtift Allerlei. machen, daß die Haut nicht gleich dem Fettſchwund folgen kann,
ar. Der Prof. Schweninger's Fettkur. Der bekannte Leib ſondern ſich erſt ſpäter zuſammenzieht was in der That auch
für einen arzt des Fürſten Bismarck, Profeſſor Dr. Schweninger, veröffent- geſchieht und auf dem Wege des Geduldpredigens gewinntm alltäg- cht ſoeben in der Sammlung mediziniſcher Abhandlungen man Zeit, bis auch dieſe Schwierigkeit beſeitigt iſt.
ſich nur (Verlag von Max Merlin, Wien) eine Arbeit über die Fettſucht. Vom Rieſenalk wurde kürzlich in London ein Ei durch

enau und Wir entnehmen der intereſſanten und dabei allgemein verſtändlich den Makler Stefens in öffentlicher Auktion feilgeboten und nach
d bündig, gehaltenen Schrift Folgendes lebhaftem Aufgebot von Sir Vanncey Crewe für den Preis vonund un Außer den täglich wiederholten Abreibungen und Waſchungen 315 Pfd. Sterl. oder 6300 Mk. er tanden. Gewiß ein fabel
ind abge einzelner Körpertheile mit kaltem oder heißem Waſſer legt hafter Preis für die nur wenige Gramm wiegende Eiſchale eineschten und Shwenger bei der Behandlung der Fettſucht auf die mechaRieſenalk (Alca impennis), der allerdings ſeit nahezu 50 Jahren
innerſten niſchen Einwirkungen Gewicht. „Bezüglich der MaſſageArt bei ausgeſtorben iſt. Ueber die Herkunft und Echtheit dieſes Eies

Sicherheit, Fettleibigen kann man im Allgemeinen ſagen, daß, je kräftiger machte Profeſſor Newton, einer der bedeutendſten Vögelkenner
am. und tiefer die dicken Fettmaſſen geknetet, gedrückt und gezwagt Englands, der „Times“ ausführliche Mittheilung, der wir das
Urſachen werden, deſto größer die Wirkung. Die anfänglich dabei oft ſich Folgende entnehmen. Das Ei gehörte ren dem engliſchenn Gliede einſtellenden Schmerzen pflegen nach einigen Tagen mehr oder Hrnithologen William Harrell, der daſſelbe anfangs der dreißiger

e andere minder zu ſchwinden, und was im Beginn eine Plage, wird Jahre unſeres Jahrhunderts von einem franzöſiſchen Fiſcher inktion und meiſtens ſpäter für den Patienten ein Vergnügen.“ Was die Boulogne für wenige Franken erſtand. e hatte es von
hendaſein Diät anlangt, ſo empfiehlt der Verſaſſer den Fettſüchtigen: Die der Küſte Labradors mitgebracht, wo um dieſe Zeit noch verein
bringen. Hauptnahrung ſoll aus Fleiſch (jede Sorte, auch fettes Fleiſch, zelte Exemplare des Vogels brüteten. Nach dem Tode Yarrells
e Löſung kalt oder warm, ganz nach Belieben), Fiſchen, Auſtern, Caviar, kaufte Frederick Bond das Ei im Jahre 1856 für 26 Pfd.
e größten Krebſen, Hummer Würſten, Eiern, Käſe 2c. beſtehen. Als Neben Sterl., von dem es dann in den Beſitz des Barons d'Harmon
ſchränken. nahrung dürfen Brod (weiß oder grau), Obſt, Compot, Spinat, ville überging. Ein ſolches Ei iſt 12 bis 13 Centimeter lang,
egegnung Spargeln, Kohlarten, Sauerkraut, Gurken, grüner Salat ge von weißgrauer und grünlicher Grundfarbe und mit ſchwarzen
ſten Blick noſſen werden, als Getränke Waſſer, Sodawaſſer, Sauerbrunnen, oder braunen Flecken und geſchlängelten Linien durchzogen, deren
eſtimmen. Frucht und Citronenſaft, Weiß und Apfelwein. Auſtern, Caviar, Zeichnung aber bei jedem Ei verſchieden iſt. Die meiſten Eier
ei richti Hummer und feine Fiſche laſſen ſich ſehr gut durch Häringe, des Rieſenalk befinden ſich im britiſchen de nämlich 48; in
dtockärmel, geräucherte Flundern 2c., ſowie Fleiſch durch Wurſtwaare, franzöſiſchen Sammlungen ſind 10 in Deutſchland nur 3, inHornhaut Spargel ſurch Kohl, feines Compot durch Pflaumen erſetzen 2c., Holland und den Vereinigten Staaten je 2 Eier, in Dänemark,
id vielem lauter Sachen, die mit den beſcheidenſten Mitteln zu beſtreiten Portugal und der Schweiz iſt je ein Ei vorhanden. So weit
Menſchen ſind. Aus dieſem Verzeichniß der angezeigten Diät geht hervor, Newton. Nach der „Weſerztg.“ iſt im ſtädtiſchen Muſeum zu
r die ver daß als verboten zu betrachten ſind: Suppen, Kartoffeln, Rüben, Bremen noch eins der ſchönſten Exemplare des Rieſenalk ausge
richtigen Hülſenfrüchte, Maccaroni, Reis, Mehlſpeiſen, ſowie Butter und ſtopft vorhanden, während der daneben liegende Gypsabguß eines

Fette (ſoweit ſie nicht zur Zubereitung der Fleiſchgerichte und Eies von dem Original herrührt, in deſſen glücklichem Beſitz das
warf das der Gemüſe gehören) und unter den Getränken: Bier, Rothwein, Oldenburger Muſeum ſich befindet. Als eines der letzten Exem
em Leben Milch, Kaffee, Thee, Chokolade, Cacao, Schnäpſe. vlare dieſes nordiſchen Vogels wurde der Bremer Alk im Jahre

z Ueber den Hauptzweck ſeiner Fettkur ſagt Profeſſor Schwe 1844 gelegentlich der erſten Naturforſcher Verſammlung in Bremen
ninger: „Das Weſen unſerer Behandlung liegt in der ſtrengſten von Dr. Hartlaub für die Sammlung erworben. Dieſe Zierde

fort, und Jndividualiſirung des Einzelfalles. Man gewöhne ſich an kleine, des bremiſchen Muſeums iſt in einem beſonderen Glasgehäuſe auf
gefaßt iſt, lieber häufige Mahlzeiten und trenne das Eſſen unter Umſtänden geſtellt, an deſſen Hinterwand eine Karte den ehemaligen Ver
erſinnige vom Trinken. Giebt man dem Fettſüchtigen dieſelbe Menge breitungsbezirk der Brutplätze darſtellt. Daneben befinden ſich

und mit Nahrung und Getränke, die er gewohnheitsmäßig täglich, viel verſchiedene Knochenreſte vom Ober und Unterſchenkel, ſowie
Verfaſſer leicht in zwei Hauptmahlzeiten genießt und wobei ſein Körper einige Schädelfragmente. Das Gefieder des Rieſenalk iſt an der
ſe fahren gewicht ſtets zugenommen hat oder gleich geblieben iſt, drei, Oberſeite glänzend ſchwarz, an der Unterſeite weiß; die Flügel
ſenden an vier, fünf und noch mehr Mahlzeiten getheilt, ſo wird das ſind verkümmert und zum Fliegen unbrauchbar; der Schnabel iſt

er wäre Reſultat faſt immer eine Gewichtsabnahme ſein, zumal bei gefurcht. Zwei rundliche weiße Flecke neben den Augen geben
kleineren, wenn auch öfteren Mahlzeiten ſich die Geſammtzufuhr dem Thiere von Weitem das Anſehen, als ob es mit einer

es ruhig. allmählich von ſelbſt einſchränkt. Große Mahlzeiten begünſtigen Brille verſehen ſei. Jn prähiſtoriſcher Zeit bevölkerte dieſer
die Fettbildung und den Fettanſatz, kleine Mahlzeiten dagegen merkwürdige Vogel die däniſchen Küſten und lebte ſelbſt im
den Fettverbrauch und die Entfettung.“ vorigen Jahrhundert noch zahlreich auf den Felſeneilanden und

tung und Zum Schluſſe noch ein Stoßſeufzer, den Schweninger über Scharen Jslands und Neufundlands, wo er in Folge der Nach
nder ſetze die Schwierigkeiten bei der Behandlung Fettſüchtiger äußert: ſtellungen des Menſchen nun gänzlich ausgerottet iſt. Der Eng
r Praxis „Es verſteht ſich von ſelbſt, daß das Schwinden des überſchüſſigen länder Symington Griepe hatte 1885 über die Naturgeſchichte,
verdiene Fettes ſich auch im Geſicht mehr oder minder geltend macht, Archäologie und Ueberreſte dieſes Alks eine ausführliche Arbeit

wodurch ihm meiſt ein „leidender“ Ausdruck verliehen wird. veröffentlicht.
Kein Wunder, wenn der Patient danu von Bekannten mindeſtens Ein eigenartiger künſtleriſcher Genuß ſteht der

nder Ge mit der Begrüßung abcomplimentirt wird: „Wie elend ſehen Stadt Marſeille bevor. Herr Guimet, der Begründer und
vielleicht Sie aus!“ Oft knüpft ſich dann ein mehr oder minder „medi Vorſteher der Sammlung von Kultusgeräthen aller Religionen,

on Poli ziniſches“ Geſpräch daran, das faſt immer mit dem weiſen Spruch hat eine Chineſiſche Oper geſchrieben, die demnächſt am Marſeiller
g ſtehen, endet: „Nehmen Sie ſich in Acht vor ſolchen gefährlichen StadtTheater aufgeführt werden ſoll. Sie trägt den Titel
ſe Herren Kuren!“ Den liebenswürdigen Leuten denen das Jdeal eines „Tai Tſung“. Das iſt der Name eines chineſiſchen Kaiſers,
ich helfe dickbauchigen und dickbackigen, alſo eines „wohlgenährten“ Jn- der im ſiebenten Jahrhundert unſerer Zeitrechnung regierte. An
anze Be dividuums vorſchwebt koſtet es gar keine Mühe, das Miß dem Stück iſt Alles chineſiſch; das Buch, die Muſik, die Aus-
mit Hilfe trauen zu ſäen; ſie glauben, damit Fürſorge und Intereſſe für ſtattung. Die Dichtung hat nach den Angaben des Herrn
ten Weg den Patienten zu bekunden, und ziehen nachher ſehr ſtolz davon. Guimet, der den Stoff aus den Jahrbüchern der chineſiſchen
gemeinen Letzterer hat aber auch nicht immer den nöthigen eiſernen Willen, Geſchichte ſchöpfte, Herr d'Hervilly verfaßt. Die Muſik beſteht
man alle um jenen ſich täglich wiederholenden Einſchüchterungen zu wider durchweg aus Themen, die Herr Guimet in China ſelbſt gehört
müßte es ſtehen, und ſchwankt dann in ſeinem Vorhaben. Daher die und aufgezeichnet und die er unter möglichſter Vermeidung eigener
rſte nicht Nothwendigkeit für den Arzt, oft mit ſeinem ganzen pſychiſchen Zuthaten einfach an einander gereiht hat. Die Dekorationen
hat ſich Einfluß einzugreifen, um Zweifel zu beſeitigen, Aufregungen zu endlich ſind Vergrößerungen von Landſchafts- und BHauten-

und mich beruhigen, den ſchwankenden Muth zu beleben. 2 bildern, die ſich auf alten Porzellanen der Guimetſchen Samm-
Das weibliche Geſchlecht bleibt trotzdem oft über das Auf lung finden. Nach dieſen Mittheilungen iſt, ihre Richtigkeit

treten von Runzeln an den zuſammengeſchrumpften Stellen im vorausgeſetzt, nicht daran zu zweifeln, daß „Tai Tſung“ von
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Allem abweicht, was einem europäiſchen Theater Publikum
geläufig iſt.

Der Zahnarzt Goodewill in Nework, der auch als
Kunſtmäcen in ſeiner Vaterſtadt einen guten Namen hat, feierte
jüngſt das 25 jährige Jubiläum ſeiner zahnärztlichen Thätigkeit,
und ſämmtliche Schauſpieler und Schauſpielerinnen, Sänger und
Sängerinnen er ließen ihm durch eine Deputation ein
Album überreichen, das in ſeiner Originalität wohl einzig daſteht.
Die Beiträge ſind nahezu alle poetiſch. Da ſteht:

Als Kritiker bis Du ein Mann,
Wie ich ihn gerne ſeh,
Du fühlſt jedwedem auf den Zahn
Und thuſt doch keinem weh.

Auf einer anderen Seite iſt zu leſen:
Ach, was iſt unſer Doktor doch
Für ein gar ſchüchtern Haus;
So bald zu ihm 'ne Dame kommt,
So reißt er immer aus!

Und ſo geht es weiter durch 1217 Seiten.

Vom Tage.
Der Präſidentenmacher. Die Vereinigten Staaten beſitzen

einen OberWähler, einen Präſidentenmacher. Er heißt Mac Kane,
und nicht ohne Grund wird behauptet, daß zwei Präſidenten der
Republik ihm ihre Wahl verdanken. Sein Einfluß war ungeheuer.
Er leitete das unter dem Namen „Tammany“ berühmt gewordene
politiſche Syndikat, das die höchſte Staffel der Kunſt des Stimmen-
kaufs erklommen hatte und die Wahlen nach Gutdünken entſchied. Er
war der h Typus eines politiſchen Ränkeſpinners, der in der
du „Boß“ genannt wird. Er verfügte im Staate New-
York allein in abſoluter Weiſe über 6000 Stimmen. Es gab keinen
andidaten, der ſich nicht genöthigt geſehen hätte, ſich mit ihm ins
finvernehmen W. wenn er als Sieger aus der Urne hervor

gehen wollte. Man kann ſich denken, welche Macht er repräſentirte in
einem Lande, das in Wahl und politiſchen Angelegenheiten ſo cor
rumpirt iſt, wie die Vereinigten Staaten. Die Rolle, die er bei der
Wahl Harriſons ſpielte, giebt einen deutlichen Begriff von jener
Menſchenklaſſe, zu welcher der Ober-Wähler Mac Kane gehörte. Die
republikaniſche Partei hatte 100 Mill. Mark aufgebracht, um Harriſons
Wahl zu ſichern. Trotzdem zigen ſich die Wähler überaus läſſig und
der Chef des Harriſoniſtiſchen Wahlfeldzuges, der Senator Quay, be
kam die bitterſten Vorwürfe zu hören. Er lächelte geheimnißvoll und
hatte auf alle Klagen und Fragen nur die eine Antwort: „Jhr werdet
ſchon ſehen; ich habe eine Ueberraſchung, die mir einen größeren Sieg
verleihen wird, als alle Agitationen.“ In der That trat im ent-

e

ſcheidenden Momente der Wahl Mac Kane, der bisher den Wahlfeld
zug der Demokraten geleitet hatte, plötzlich für Harriſon ein
und verlieh ihm mit ſeinen Stimmen den Sieg. Dieſe Geſin-
nungsänderung brachte dem Ober-Wähler 20 Millionen Mark und
den unauslöſchlichen Haß aller Demokraten ein. Trotz ſeines unbe
grenzten Einfluſſes, trotz ſeiner Macht und trotz ſeines auf
die angegebene Weiſe erworbenen ungeheuren Vermögens iſt auch der
Ober- Wähler endlich von ſeinem Schickſal erreicht worden. Vor
Kurzem handelte es ſich um die Wahl eines Richters des oberſten
Gerichts, und Mac Kane unterſtützte mit unerhörter Dreiſtig-
keit einen Candidaten, deſſen Vergehen gegen die Staatsgeſetze
ein öffentliches Geheimniß waren. Die hervorragendſten Bürger von
Brooklyn verbanden ſich, um dieſe ſcandalöſe Candidatur zu hinter
treiben und entſandten am Wahltage 14 angeſehene Männer zur Be-
aufſichtigung des Wahlaktes. Mac Kane kümmerte ſich nicht im Ge-
ringſten Darum und ließ die Herren bald nach ihrer Ankunft als
Landſtreicher verhaften. Das Maß war voll, die öffentliche Meinung
empörte ſich, Mac Kahne wurde angeklagt, feſtgenommen und wegen
ungeſetzlicher Verhaftung zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Das Auspeitſchen von Verbrechern bildet für gewiſſe
Klaſſen des amerikaniſchen Volkes ein wahres Freudenfeſt. So bot
ſich jüngſt den Beſuchern des County- Gefängniſſes zu New-Caſtle,
Del., wieder einmal das widerliche Schauſpiel einer ſolchen öffentlichen
Auspeitſchung von neun Abgeurtheilten dar. Eine nach Hunderten
zählende Menge, darunter viele Frauen und ſogar Kinder, hatte ſich
im Gefängnißhofe eingefunden, um den grauſigen Anblick, den die
Excecution und die vor Schmerzen ſich windenden Opfer gewährten, zu
genießen. Ein beredtes Zeugniß von der Rohheit der Zuſchauer liefert
der Umſtand, daß jedesmal, wenn die Peitſche beſonders wuchtig auf
den Rücken eines der Opfer niederſauſte und daſſelbe vor Schmerz
laut aufſchrie, ein Beifallsgemurmel durch die Menge lief. Zuerſt
wurden drei farbige Verbrecher, Morris Gooding, Levi Gibſon und
John Smittix in den Gefängnißhof geführt und an den Schandpfahl
geſtellt, wo ſie mit entblößtem Oberkörver und vor Froſt klapperndenJahnen eine Stunde lang ſtehen mußten. Die Kälte ſetzte den armen

Burſchen dermaßen zu, daß ſie gezwungen waren, ſoweit ihre Feſſeln
es ihnen erlaubten, ihre Füße fortwährend zu bewegen, um das Blut
in Circulation zu erhalten. Nach Ablauf einer Stunde erſchien der
Sheriff mit der neunſchwänzigen Katze und zählte dem Gooding 40
und dem Smittix 20 wuchtige Hiebe auf, von denen jeder auf dem
durch die Kälte ſpröde gewordenen Rücken der Opfer einen blutunter-

laufenen Striemen zurückließ, der ſich deutlich auf der dunklen Haut
abzeichnete. Beide Opfer brachen bei den letzten Hieben zuſammen und
mußten in ihre Zelle getragen werden.

Zuſammenwirkung von Zufäſligkeiten oder Mord?
Die Staatsanwaltſchaft zu Antwerpen ließ in Gent und in Löwen die
Leichen r ſchon vor längerer Zeit verſtorbener Perſonen behufs ge
richtsärztlicher Unterſuchung ausgraben. Den Anlaß gab folgender
Thatbeſtand: Herr eine der hervorragendſten Perſönlichkeiten Ant
werpens, ſtand in ſehr engen Beziehungen zu der Familie Z. Nach
dem zuerſt ſeine Frau und bald darauf Herr Z. eines ſehr plötzlichen
Todes geſtorben waren, heiratheten ſich die beiden Ueberlebenden, näm
lich Herr X und Frau Z. Die neue Frau X. hatte eine Schweſter, die zu
Gunſten der Frau X. in einer Lebensverſicherung für eine Summe von
100 000 Franks verſichert war; auch die Schweſter ſtarb kurz nachher
und wurde in Gent beerdigt. Ein Herr D. aus Löwen endlich, Onkel
des Herrn ſtarb gelegentlich eines Beſuches in Antwerpen an dem
nämlichen Tage, an welchem er angeblich ſeinem Neffen mitgetheilt
hatte, daß er eine frühere Geliebte zu ſeiner Unverſalerbin einzuſetzen
beabſichtige; die Leiche wurde nach Löwen gebracht und dort beerdigt.
Ein weit verbreitetes Gerücht will zwiſchen dieſen verſchiedenen Todes
fällen einen verbrecheriſchen Zuſammenhang erblicken. Das Ergebniß
des ärztlichen und chemiſchen Leichenbefundes wird zweifelsohne mit
Sicherheit feſtſtellen, ob, wie jenes Gerücht behauptet, dieſe Todesfälle

Ieiſtung zurückzuführen ſind oder ob ein Spiel des Zufalles
obwaltet.
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c

Ergämzungs-Aufgabe.

e r
H P

B H T Rv A R
i 0

N I H P
e 7 x

x e 77 S
Die leeren Felder in vorſtehender Figur ſind ſo mit nachſtehender

Buchſtaben auszufüllen, daß die Vor und Zunamen von neun hervor
ragenden Männern entſtehen. Dieſelben ſind: 1) ein italieniſcher
Opernkomponiſt, 2) ein deutſcher Dichter, 3) ein berühmter Meiſter
deutſcher Kunſt, 4) ein deutſcher Staatsmann, 5) ein Afrikareiſender,
6) ein deutſcher Dichter, 7) ein deutſcher Komponiſt, 8) ein deutſcher
Dialektdichter, 9) ein deutſcher Komponiſt.

Die zu verwendenden Buchſtaben ſind: 9 A, 3 B, 5 C, 5 D,
15 1 F, 3 6. 11 H, 10 2K, 5 L, 7 7 0, 1 0, 8 B,
16 R, 4 8, 4 7, 1 D, 1 V, 4 v, 1 W.

Anagramm.

An jedem Wagen iſt's zu ſeh'n
Verſtell ein Zeichen, und entſteh'n
Siehſt Du es unter Feuersgluth
Nun denke nach und rathe gut.

HBuchſtaben-Räthſel.

Mit w iſt's der Beachtung werth,
Mit n verhält's ſich umgekehrt.

e

Anflöſungen der Räthſel ans Ur. 70.
Des Kreuz-Arithmogryphs: Kreuznach;

R

P R
A R BE NXNA

KUK VR VK R RBE U Z NA C
G R A NA HKR ANA C H

2

99 es Buchſtaben-Räthſels: Thal, Thau, That.
es Palindroms: Kram, Mark.
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